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Breslau, den 28. Oetbr. — Am vorigen Mon⸗ 
tage geſchah die oͤffentliche feierliche Uebergabe und 
Uebernahme des Rectorats der hieſigen Univerſitaͤt in 


der Aula Leopoldina. Der zeitherige Rector Hr. Pro⸗ 


feſſor Dr. Steffens ſprach in einer lateiniſchen Rede 


uber die Ereigniſſe, die bei der Univerſitaͤt im vergan⸗ 


genen Rectoratsjahre ſtattgefunden haben, ſo wie übern 
den wiſſenſchaftlichen Eifer und das ſittliche Betragen 
der Stadirenden, proclamirte darauf ſeinen Nachfolger 
den Hrn. Conſiſtorialrath und Profeſſor Dr. Wach ler 
nebſt den neuen Hrn. Decanen und Senats⸗Mirgliedern 
und überreichte dem Erſtern die Statuten, die Srif⸗ 
tungs Urkunde, die Seepter, das Album der Univer⸗ 
firät und die Decoration des Rectors unter den beſten 
Segenswuͤnſchen. Hierauf machte der neue Hr. Rector 
in einer lateiniſchen Rede anf die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Literatur und Staatsleben, und die hieraus ſich erge⸗ 


bende Wichtigkeit der auf Univerſitäten zu bezweckenden 


Geiſtes ausbildung aufmerkſam. Der Herr Regierungs⸗ 
Bevollmaͤchtigte beſchloß dieſe Feierlichkeit durch eine 
lateiniſche Rede, worin er entwickelte, wie die Fort⸗ 
ſchritte einer Univerſitaͤt zu beurtheilen und zu wuͤrdi⸗ 
gen ſind, theils hinſichtlich des Anbaues der Wiſſen⸗ 
ſchaft an ſich, theils hinſichtlich des Unterrichts und 
der Bildung der Studirenden. 417 
Das Decanat fuͤhren in dieſem Jahte: . 
1) in der kathol. theologiſchen Facultaͤt, der Herr Ca- 
nonicus und Profeſſor Dr. Ritter; 1 8 
2) in der evangel. theologiſchen Facu tat der Hr. Com 
ſiſtortalrath und Profeſſor Dr. Schulz; ze 
3) in der juriſtiſchen Sacultät , der. Herr Profeſſot 
Dr. Regenbrechtz ER 
4) in der medieiniſchen Faeultaͤt, der Herr Medieinal⸗ 
Rath und Profeſſor Dr. Otto ß 
5) in der philoſophiſchen Faculeär, der Here Profeſſor 
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„Muͤnſter, vom 16. October. — Hier erſchien nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung Sr. Excellenz des Herrn 
NN, ar ao 
„„Wenn der unergiebige Ertrag der‘ diesjährigen 
Ernte in der Propinz Weſtphalen gegruͤndete Beſorg⸗ 
niſſe hat erregen muſſen, daß ſolche nebſt den noch 
vorhandenen Vorraͤthen den Bedarf des nächften Jah⸗ 
res nicht decken werde, zumal einzelne Gegenden da⸗ 
neben noch durch Hagelſchlag und Ni 
ſehr hart bedrängt warden finds ſo darf es zur Der 
tühigung gere 1 ah bi € Velen 90 höͤhern 
Stagtsbehoͤrden die zweckmaͤßjgſten Vorkehrungen ger 
troffen worden find, den daher beſorglichen Verlegen⸗ 
heiten und Gefahren vorzubeugen. Der Eingangszoll 
von Getreide iſt einſtweilen geſtundet, um die Private! 
ſpekulation zu ermuntern, welche bereits anſehnliche 
Mengen Roggen aus der Oſtſee und aus Holland her⸗ 
beifoͤrdert, und fernerbin dazu in den hohen Preiſen 


bei gewiſſem Abſatze ſich angetrieben finden wird; auch 


die Militair⸗Magazinbeſtände — obgleich ſchon weit 
über den Militaikbedarf in den weſtlichen Provinzen. 
ausgeſtattet — werden durch Verſchiffung aus der Oſt⸗ 
ſee nach dem Rhein, Weſer und Ems noch vor Winters⸗ 
Eintritt anſehnlich vermehrt, um Aushuͤlfe, wo ſolche 
unverzuͤglich noͤthig ſich zeigen ſollte, und wo die Pri⸗ 
vatvorraͤthe dieſe augenblicklich verſagen möchten, zu ge⸗ 
währen. Durch die Vereinigung thätiger und wohlge⸗ 
ſtunte „Menſcheufreunde bilden ſich Kornvereine, welche, 
unmeßügt, durch den ſtets bewahrten Mildthätigkeits⸗ 
ſiun der vermoͤgernden Einwohner, für die ärmern 
und bedürftigern Mitbürger Vorraͤthe beſchaffen, die 
Verbackung und den Verkauf in Brodten beſorgen, 
oder durch andere den ortlichen Verhältniſſen angemeſ⸗ 
ſene Einrichtungen den Bedarf ſichern, ſelbſt, wo es 
die Roth erfordert, Saarkorn beſchaffen und uberall 


. 


von den Aue 8 Behörden hierin t inter⸗ 
fügt werden. Es darf daher die 0 ae 


daß es den gemeinſamen, thärigen, 
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menſchenfreundlichen Bemühungen der Einwohner und 
Behörden, unterſtuͤtzt durch die vorſorgliche Huͤlſe der 
boͤhern Staatsbehoͤrden, welche jedoch die Privatſpeeu⸗ 
lation in keiner Weiſe lahmen und beſchraͤnken, nur 
dann und da eintreten wird, wo dieſe nicht himeicht, 
unter dem Beiſtande der goͤtelichen Vorſehung gelingen 
werde, die Verlegenheiten zu erleichtern und zu 
beſeitigen, welche die eingetretene Mißernte ſonſt 


beſorgen laſſen wurde. X 
Hränfer den Sten October 1830. 
; (Sy) v. Binde’ 


Dresden, vom 17. October, — Seit dem 12ten 
d. M. iſt Befehl zur Mobilmachung unſeres Contin⸗ 
geuts ertheilt. Wie es heißt, ſoll die Haͤlfte deſſelben 
— 6000 Mann — auf Verfugen des Bundestags 
marſchfertig gehalten werden. — Ueber den fernern 
Beſtand unſrer Communalgarde iſt nun dahin entſchie⸗ 
den, daß alle ſelbſtſtaͤndigen Manner von 21 bis 50 
Jahren, mit Ausnahme der Geiſtlichen, Lehrer, Aerzte 
und hoͤhern Richter, zum Eintritt in dieſelbe verpflich⸗ 
tet find, Sie waͤhlt ſich ihre Commandeurs ſelbſt; 
eine Uuiformirung wird nicht vorgeſchrieben, ſondern 
die gewünfchte Anſchaffung eines gleichförmigen blauen 
Nockes dem freien Willen uͤberlaſſen. Unterſcheidungs⸗ 
zeichen bleibt die weiße Binde am linken Arm und die 
Kokarde mit Compagnie⸗Nummer. — Die Unterſuchung 
gegen die hier Verhafteten fuͤhrt immer weiter. Ein 
Koch, bei dem man nach zweimaliger Verhaftung Dolche 
und Steine fand, iſt zur fängften Haft (16 Jahre) 
abgeführt worden. — Hinſichtlich der letzten Unruhe⸗ 
verſuche zu Anfang. dieſes Monats ſoll man wichtige 
Entdeckungen gemacht haben, und Umtrieben auf die 
Sour gekommen ſeyn, uͤber welche Seltſames verlautet. 
Der Oberſthofmeiſter der verſtorbenen Königin, Herr 
v. D. hat die Flucht ergriffen, und wird ver⸗ 
folgt. Ein in Altenburg verhafteter Emiffär, Graf S., 
ſoll mit ſtarker Cavallerie Bedeckung abgeführt wor⸗ 


den ſeyn. 


Mainz, vom 13. October. — Hier iſt Alles in 
ieh Thätigkeit um die Feſtung in Vertheidigungs⸗ 
Zuſtand zu ſetzen. Alle Arbeiter find in Anſpruch ge⸗ 
nommen, jede Compagnie Soldaten muß täglich zwan⸗ 
zig Mann zum Feſtungebau ſtellen. Die Arbeiten am 
Bruͤckenkopf erleiden ſelbſt bei Nacht keine Unter 
brechung. Vierhundert Preußiſche Kanoniere ſind be⸗ 
reits hier eingetroffen, und bedeutende Verſtaͤrkungen 
werden erwartet. Der ſogenannte Baſſenheimer Hof, 
fo wie der Bauhof, werden zu Kaſernen eingerichtet, 
die mehrere tauſend Mann faſſen dürften, Alle Behau⸗ 
fungen, in welchen Truppen gegen eine angemeſſene 
Verg 5 ig aufgenommen werden koͤnnen, ſind zu die⸗ 
ſem fe von der Polizei aufgenommen worden. 
Unausgeſetzt langen hier Transporte von Pulver und 
Kugeln vom Niederrhein an, und vor Kurzem hat das 


Milttair Gouvernement einen ord mit hieſigen 
Speculanten abgeſchloſſen, vermoͤge deſſen letztere die 
Feſtung mit Lebensmitteln, hauptſaͤchlich mit Getreide 
und Holz zu verſehen haben. Der Werth dieſer Liefe⸗ 
rung ‚beträgt 700,000 Gulden, 


Frankfurt a. M., vom 22. October. — Von 
dem in Oberheſſen ſtehenden großherzogl. Truppen⸗ 


Corps find beute zwei Bataellone, auf dem Rüuͤckmarſche 


nach Darmſtadt, hier durchpaſſirt. 


1 Fru nne i ch. N 
Paris, vom 19. October. — Aus Verſaille 
meldet man: „Der König traf vorgeſtern gegen Mit⸗ 
tag hier ein. Bei der Brüde von Sevres war ein 
Triumphbogen errichtet worden, unter welchem der 
Munizipal⸗Rath, ſo wie die jungen Mädchen dieſer 
Stadt, die ſich in der Abſicht eingefunden hatten, 
Ihrer Maj. der Koͤnigin Blumenſtraͤuße zu uͤberreichen, 
die hoͤchſten Herrſchaften erwarteten. Ihre Maj. war 
ren indeß durch eine Unpaͤßlichkeit der Prinzeſſinnen 
Toͤchter in Paris zurückgehalten worden, Nach einer 
Anrede des Präfeften der Seine und Oiſe, Herrn 
Aubernon, worin derſelbe unter Anderm aͤußerte, daß 
dieſes Departement dem Könige kuͤnftig 59,000 Natio⸗ 
nal⸗Gardiſten zur Vertheidigung des Vaterlandes werde 
anbieten konnen, ſetzten Se. Majeität die Fahrt nach 
Verſailles fort. Von allen Punkten des Departements 
hatten ſich hier die NationalGarden eingefunden, um 
an der Muſterung Theil zu nehmen. Das ganze Corps 
war auf dem Waffenplatze und zu beiden Seiten der 
Straße, die nach demſelben fuͤhrt, aufgeſtellt; vor dem 
großen Gitter des Schloſſes hatte man für den König 
und die Koͤnigl. Familie einen Pavillon und zu beiden 
Seiten deſſelben Tribunen für die Damen und öffent; 
lichen Behoͤrden errichtet. An Zuſchauern hatten ſich 
überdies wohl an 50,000 Perſonen eingefunden. Vor 
dem Pavillon, wo Se. Majeftät abſtiegen, wurden 
Hoͤchſtdieſelben von den Militair- und Civil⸗Behoͤrden, 
fo wie von dem Stadt-Rathe, empfangen; der Maire 
von Verſailles, Hr. Clauſſe, begrüßte den König. In 
der Naͤhe des Pavillons befanden ſich 13 Deputatio⸗ 
nen der 13 Bataillone der Haupt⸗Gemeinden zur Ems 
pfangnahme der Fahnen. Nachdem Se. Majeftät eine 
kurze Anrede an ſie gehalten, verlas der General La⸗ 
fayette die Eides formel, die Deputirten der Bataillone 
erwiederten die Worte: „Ich ſchwoͤre es!“ und empfin⸗ 
gen demnaͤchſt aus den Händen des Monarchen die für 
ſie beſtimmten Fahnen. Der Koͤnig ſtieg hierauf zu 
Pferde, ritt die Linien entlang und ſtellte ſich ſodann 
in der Nähe des Pavillons auf, wo ſämmtliche Natio⸗ 
nal-Gardiſten, etwa 20 — 25,000 Mann an der Zahl, 
wovon der großere Theil uniformirt war, bei ihm vor⸗ 
bei defilirten. Das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte dieſes 
militairiſche Schauſpiel, das über zwei Stunden 
währte. Der König ſetzte ſich hierauf wieder in den 
Wagen, um die Rückfahrt anzutreten. Der Pröͤfekt 
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und der General Rabuſſan gaben ihm eine Strecke 
weit das Geleit. Als ſie ſich beurlaubten, wandten Se. 
Majeſtät ſich an Erſtern mit den Worten: „Sagen 
und wiederbolen Sie Jedermann, daß die Aufnahme, 
welche die National Garde und alle Buͤrger mir berei⸗ 
tet, mich tief geruͤhrt und daß dieſer Tag mich ſehr 
glücklich gemacht hat.“ Am folgenden Morgen mit 
Tages Aubruche kehrten die verſchiedenen Bataillone 
nach ihren Wohnorten zuruͤck.“ 5 


Die Kommiſſion des Pairs-Hofes fährt in ihrem 
geugenverhoͤre fort; es ſcheint, daß man vor Allem ge⸗ 
nau ermitteln will, wie am 27. Juli der Kampf zwi⸗ 
ſchen dem Volke und dem Militair ſich eigentlich ent⸗ 
ſponnen hat. Die verhafteten Miniſter befinden ſich 
noch immer in Vincennes, werden auch erſt in etwa 
acht Tage! nach dem Pallaſte von Klein⸗Luxembuorg 
gebracht werden, da, wie das Journal du Commerce 
meldet, die Wachtſtuben, fo wie die Ställe fuͤr ein 
Piquet reitender National⸗Garde, noch nicht voͤllig ein⸗ 
gericheet find. „Die äußern Palliſaden“, fuͤgt das ge⸗ 
dachte Blatt hinzu, „ſind mit Anſchlaazetteln Überfäet, 
worin der Tod Polignacs und feiner Kollegen verlangt 
wird, und die Worte: Tod den Miniſtern! finden 
fi an mehreren Stellen mit Kreide geſchrieben. Von 
wem auch dergleichen Meinungs⸗Aeußerungen ausgehen 
mögen, fie find nicht zu billigen; es darf nicht heißen, 
daß der Pairs-⸗Hof unter irgend einem fremden Ein⸗ 
fluſſe gerichtet habe. Die Pariſer werden dies einſe⸗ 
hen. Allerdings haben ſie ſich durch eine falſche Maß⸗ 
tegel der Deputirten⸗Kammer verletzt fuͤhlen koͤnnen; 
es war aber hinreichend, die nackte Wahrheit dahin 
gelangen zu laſſen, wo man ſie mit einem Schleier be⸗ 
decken wollte, um einer verfänglichen Propoſition keine 
Folge zu geben. Der kluge Entſchluß, jede Diskuſſion 
über die Abſchaffung der Todesſtrafe zu vertagen, muß 
die aufgeregten Gemuͤther beſchwichtigen: Drohungen 
dürfen nicht zu einem Orte dringen, wo die Gerechtig⸗ 
keit ihren Sitz hat.“ 


Die Gazette des Tribunaux will wiſſen, daß man 
im letzten Miniſter⸗Rathe dahin abereing⸗kommen ſey, 
einen Geſetz⸗Entwurf über die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe nicht eher vorzubereiten, als bis man uͤber dieſen 
wichtigen Gegenſtand den Caſſationshof und die Königl. 
Gerichtshöͤfe zu Rathe gezogen hade. 

Man vernimmt, daß, um das Fray zöͤſiſche Heer (und 
vermuthlich die Nationalgarde) deſſen Gewehre ſehr 
ſchlecht find, mit beſſern zu verſehen, und weil Be⸗ 
ſtellungen in den Niederlanden jetzt außer der Frage 
liegen, die Anfertigung von 300,000 Stuͤck mit Haͤu⸗ 
ſern in Birmingham contrahirt worden, und vermuth⸗ 
lich weit mehr werden verlangt werden. Die Sache 
iſt fo dringend, daß 50,000 monatlich wo möglich ge: 
liefert werden müͤſſen. f 


Der Temps behauptet, Herr von Talleyrand habe 
aus London die Anzeige von geheimen Waffenſendun⸗ 


ji 


gen, die nach der Bretagne geſchehen, gemacht. Daſ⸗ 
felde Blatt will wiſſen, daß der Koͤnig Karl X. eine 
Art von Manifeſt nach Paris geſchickt hätte, in wel⸗ 
chem die feierliche Abdication Karls X. und des Her⸗ 
zogs von Angouleme wiederholt, dagegen das Thron⸗ 
recht des Herzogs von Bordeaux geltend gemacht wird. 
Allen Anhaͤngern der vertriebenen Koͤniglichen Familie 
wird darin zur Pflicht gemacht, ihre Stellungen ſo 
viel als möglich zu erhalten, und den neuen Eid, den 
die Gewalt der Umftände verlangen, zu leiſten. Eine 
Anzahl Schriftſteller if beauftragt, dieſes Manifeſt, 
dem es ſehr in der Form fehlen ſoll, umzuacbeiten. 


„Wir erhalten heute — ſagt das Journal du 
Commerce — ein Schreiben aus Bayonne vom 
43ten d. M., worin in Bezug auf die an der Spa⸗ 
niſchen Grenze verſammelten Ausgewanderten folgende 
Thatſachen gemeldet werden. Der Unter⸗Praͤfekt von 
Bayonne, der von der Spaltung gehoͤrt hatte, die 
zwiſchen einigen Spaniſchen Häuptlingen ber die Wahl 
ihres Oberbefehlshabers ausgebrochen war, hatte dies 
dem Miniſterium berichtet und die Pläne von Valdes 
und Vigo als Hirngeſpinnſte dargeftellt, welche die po⸗ 
litiſchen und Handelsverbindungen zwiſchen Frankreich 
und Spanien nur gefährden konnten; er fuͤgte hinzu, 
daß es dieſen beiden Militairs an Geldmitteln fehle, 
und daß ſie nur eine kleine Anzahl ſchlecht gekleideter 
und bewaffneter Soldaten hätten zuſammenbringen 
koͤnnen. Bei ſo ſchwachen Mitteln werde das Unter⸗ 
nehmen unfehlbar ſcheitern und der Spaniſchen Regie⸗ 
rung nur zu Beſchwerden uͤber die Franzöſiſche Anlaß 
geben. In Folge dieſes Berichte erhielten der Unter⸗ 
Bun von Bayonne und der die dortige Militaits 

iviſion commandirende General am 12ten d. von 
den Miniſtern des Innern und des Krieges eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche, worin ihnen vorgeſchrieben wurde, 
ſich mit einander zu verſtaͤndigen, um jede Verſamm⸗ 
lung bewaffneter oder nicht bewaffneter Spanier an 
der Grenze zu zerſtreuen, ihnen zu befehlen, ſich ins 
Innere zuruͤckzuziehen, und die vorhandenen Waffen⸗ 
vorräthe in Beſchlag zu nehmen. Dieſe Befehle wur⸗ 
den ſogleich den Behörden der verſchiedenen Ortſchaf⸗ 
ten, wo die Flüchtlinge ſich befanden, mit der Weiſung 
mitgetheilt, ſie binnen 48 Stunden zu vollziehen. 
Valdes, Vigo und einige andere Chefs wuͤnſchten 
ſchon lange über die Pyrenäen zu gehen, und es iſt 
alſo wahrſcheinlich, daß ſie ſich unter dieſen Umſtaͤnden 
um ſo mehr beeilen werden, es zu thun.“ 


Hieſige Blätter melden nach Privat- Briefen 
aus Madrid vom 7ten Hetober, daß der Marſchall 
Graf von Bourmont dort angekommen und vom Kb: 
nige von Spanien zum Ober» Befehlshaber der an der 
noͤrdlichen Graͤnze vereinigten Spaniſchen Truppen er⸗ 
nannt worden ſey. Letztere Nachricht, meinen jene 
Blatter, habe nichts Unwahrſcheinliches, wenn man de⸗ 
denke, daß Katalonien und die Baskiſchen Provinzen 
zwei ausgewanderte Franzoſen zu General-Capitainen 
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hätten, namlich jenes den Grafen Lepa und dieſe 
den General Fournass. 8 
Der Globe verſichert, der Oberſt Valdes ſey erſt 
am 14ten d. (nicht, wie gemeldet, am 13ten) Abends 
an der Spitze einiger Hundert Mann uber die Spa⸗ 
niſche Grenze gegangen. Die beſondere Stellung des 
Oberſten mache es inzwiſchen zweifelhaft, ob ſeine Be⸗ 
wegung mit dem allgemeinen Operationsplaue in Ver, 
bindung ſtehe. Briefen aus Baponne zufolge habe der 
General Mina alle Maßregeln getroffen, damit die 
Bewegung an der ganzen Grenze ſtatt finde. ae 
Daſſelbe Blatt berichtet, daß Ihre Maſeſtät die Kb 
nigin von Spanten am 10ten d. M. von einer Prin- 
zeſſin entbunden worden ſey, die man in der Taufe 
als Prinzeſſin von Aſturien (der gewoͤhnliche Titel des 
Thronerben) bezeichnet habe. (Da kein anderes Paris 
fer Blatt dieſe Nachricht enthaͤlt, ſo ſcheint dieſelbe 
wohl noch der Beſtaͤtigung zu beduͤrfen) 5 
Aus Toulon meldet man unterm gten d. M., daß 


die Gabarre „lEAſtrolabe“ an dieſem Tage mit 7 bis 


8 Transportſchiffen nach Algier unter Segel gehen 
wollte, um 4000 Mann der dortigen Truppen nach 


Frankreich zuruckzufuhren. 5 


Aufs Neue ſind leider Bankerutte hier ausgebrochen. 


Man nennt die Haͤuſer Ternaux und Gondolf, und 
Daily und Noblnſon. . | 

Am Sten d. M. fruͤh 6 Uhr, iſt unweit der Inſel 
Groaix (oder Groir, nicht weit von Vannes) eine 
Brigg mit weißer Flagge geſehen worden. Sie nabm 
ihre Richtung nach dem Fluß von Nantes. Zwei 
Schaluppen hatten ans jener Juſel die Anker gelichtet 
und mit der Brigg kommuncirt, worauf dieſelbe wie⸗ 
der abgeſegelt iſt. Es ſchien dieſes Fahrzeug aus England 
oder aus irgend einem Franzoͤſtſchen! Orte gekommen 


® Ju. Lot haben gegen 50 Raͤuber einen Geld, 
convot von 120,000 Fr., der fuͤr den Königlichen 
Scha beſtimmt war, angefallen. Sie wurden zwar 
durch die Entſchloſſenheit der Escorte zurückgeſchlagen, 
verloren aber nut einen Maun, und ein anderer wurde 
vetwundet. Dagegen hatte die Behörde Heu. Hauk, 
der den Poſten von Vivarid, wo der Ueberfall ge⸗ 
ſchah, befehligte, und den Gensdaruien Delfini vers 
loren, und ein Offizier, Hr. v. Uunville, nebſt 6 Maun, 
ſind verwundet worden. Der Unteroffizier Mifflet hat 
ſich bei dieſer Gelegenheit durch ſeine Umſicht und 
kaltbluͤtige Entſchloſſenheit. ausgezeichnet. Es iſt die 
ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet. >> 
un "© p a n 10 K n. Be 
‚abeid, dom. 7. October. — He. Neyrete, den 
ie elde von Maforca nach Madrid kommen 
laſſen wollten, um ihm die General⸗Polizei-Intendantur 
in übertragen, wird die balegriſchen Inſeln nicht ver 
laſſen, da der Koͤnig die Wahl nicht g Nis 
Bis jest hat man die Urheber der an den Prior 
des Klosters St. Baſilid verübten Mordthat nicht er, 
mitteln koͤnnen; es ſcheint indeß gewiß, daß ſie ſich 


unter den Moͤnchen befinden. Mau will, als Grund 
der That, die Einſchrankungen angeben, welche der 
Praͤlat bei der uͤppigen Tafel dieſes Kloſters eingeführe 
hatte. Dieſer Grund wird um fo weniger unwahr⸗ 
ſcheinlich, wenn man an ein Ereigniß denkt, das ſich 
vor einiger Zeit in Valladolid zugetragen hat. Das 
Kloſter der Dominikaner daſelbſt hatte einige Forellen 
zum Geſchenk erhalten; der Vorrath reichte indeß nicht 
fo weit, daß alle Mönche des Kloſters davon hätten 
eſſen koͤnnenſ, ſo daß nur der Prior und einige von 
ihm erwaͤhlte Mönche dieſer Leckerbiſſen theilhaftig wer, 
den konnten. Die, welche man von der Wahl ausge⸗ 
ſchloſſen hatte, bezeigten ihr großes Mißvergnuͤgen dar⸗ 
über; es entſtand ein Streit, es kam zu Drohungen 
und endlich ſogar zu Thaäͤtlichkeiten. Der Generals 
Capitain, den man von dem Lärm und von dem Ge⸗ 
ſchrei unterrichtet hatte, das man im Junern des Klos 
ſters vernaͤhme, begab ſich mit der bewaffneten Macht 
dahin. Da man ihn nicht guͤtlich einlaſſen wollte, ſo 
ließ er die Thuͤr ſprengen, und das erſte, was er beim 
Eintreten ſah, war ein Moͤnch, der todt am Fuße der 
Treppe lag, und mehrere ſchwer Verwundete, 
ee 
vom 19. October. — Am 16ten d. hatte 
ſich Karl X. vom Schloſſe Lulworth nach Poole bege⸗ 
ben und am folgenden Tage daſelbſt auf einem Dampf⸗ 
boote nach Edindurg eingeſchifft. Der Herzog und die 
Herzogin von Angouleme machen dieſe Reiſe incognito 
zu Lande. Die Herzogin von Berry mit efolge ber 
gab ſich am toten d. nach e e e dene 
ſchen Geſandten, Grafen Ludolf, wo fie eintge Tage 
zubringen wollte, um alsdann ihren erlauchten Ver⸗ 
wandten nach dem Pallaſte von Holyrdod⸗Houſe zu fol⸗ 
gen, wo dieſelben ‚während ihres Aufenthalts in den 
Britiſchen Staaten bleiben werden. u 214 
Der Courier enthält im geſtrigen Blatte ein Schrei: 
ben feines Parifer Korreipondenten, in welchem erwähnt 
wird, daß das Franzoͤſiſche Minifterium, in Beruͤckſich⸗ 
tigung der unguͤnſtigen Stimmung des Publikums ges 
gen die ErMinifter, vor der Hand noch Auſtand neh⸗ 
men werde, das Geſetz wegen Abſchaffung der Todes; 
ſtrafe zur Sprache zu bringen. „Wir bedauern.“ 
äußert der Courier hierbei, „daß ein ſolcher Entſchluß 
nothwendig iſt, noch mehr aber wuͤrden wir es bis 
dauern, die dermalige Regierung umgeſtürzt und Paris 
aufs neue den Gräueln einer Revolution ausgeſetzt zu 
ſehen, blos um das Leben vier unglücklicher Männer 
zu retten, welche die Geſetze, die fie ausüben ſollten, 
verletzten und die Hauptſtadt mit Trauer und Schrecken 
erfuͤllten. Außerordentlich erfreut. würde uns die Nach⸗ 
richt haben, daß ihr Leben erhalten werden koͤnne, ohne 
die Öffentliche Ruhe zu gefaͤhrden, und die Macht der 
vernünftigen Männer zu ſchwuͤchen, deren Haͤnden die 
Wohlfahrt Frankreichs anvertraut iſt; wenn aber das 
Schickſal Herrn von Polignacs und ſeiner Kollegen 
nicht ohne Streit zwiſchen Regierung und Volk gemil⸗ 
dert werden kann — wobei letzteres wahrſcheinlicher 


den 


London, 


— — . — _ 


| 
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Weiſe Vortbelle erringen würde, welche die Pläne ber 
Republikaner beförbern und das beſtehende freundfchafts 
liche Verhäteniß zwiſchen Frankreich und feinen Nach⸗ 
barn ſtoͤren könnten — jo muͤſſen wir uns Mühe ge 
ben, beſſere Ausſichten zu vergeſſen, und den Dingen 
ihren natürlichen Lauf laſſen.“ Weiterhin ſagt der 
Courier! „Der neue König iſt noch immer ſehr po⸗ 
putait, hat aber eine ſchwere Aufgabe zu erfüllen. Es 


iſt nicht leicht, populair zu bleiben bei einer Nation, 


wie die Franzoͤſiſche, ohne die Würde aufs Spiel zu 
ſetzen, die ein König, ſelbſt der allerconſtitutionellſte, 
behaupten muß, wenn er gut regieren will, und Ludwig 
Philipp ſcheint bisweilen zu ſchwanken zwiſchen dem 
Wunſche gib beliebt zu machen, und der Ueberzeugung, 


daß es augemeſſen ſey, eine feſte Haltung anzunehmen. 


Geſtehen muß man es indeſſen, daß er bisher ſowohl 


großen Takt als gute Geſinnungen gezeigt hat, und wir 
hoffen, ſeinen conſtitutionnellen Thron befeſtigt und 


ſein Auſehen geachtet zu ſehen.“ 8 
Es iſt die Rede von einer zu Anfang kuͤnftigen 
Jahres zu machenden Expedition unter Capitain Fitz⸗ 
clarance zur Aufnahme der Kuͤſten von Neu Holland 
und im Oſtindiſchen Archipel. Das zu gleichem Zwecke 


nach Weſt⸗Afrika beſtimmte Schiff „Aetna,“ Capitain 


Belcher, iſt ſchon von Portsmouth abgegangen. 

Schon lieſt man in Edinburger Zeitungen eine 
Art Apologie als captatio benevolentiae für Karl X., 
die unverkennbar von Sir Walter Scott herkommt. 
Er führt darin den König; Lear und andere Figuren 
der Art aus der Geſchichte und Dichtung an. 

Die neue Londoner Brücke iſt jetzt ſo weit vollendet, 


daß man die Holzgeruͤſte aus den unvollendeten Bogen 


bat herausnehmen können, und bereits das Gelaͤnder 
angelegt hat. Dies ſoll indeß, da es keine durchſichtige 
Balluſtrade (wie bei den ubrigen Bruͤcken in London), 
ſondern mehr eine Art Mauer bildet, der Bruͤcke ein 
ſehr ſchwerfälliges Anſehen geben. Der Grund, warum 
man dieſe Art von Befriedigung einem durchbrochenen 
Geländer vorgezogen hat, iſt ſehr ſonderbar: nämlich, 
daß die Fußgänger dadurch nicht in Verſuchung kom⸗ 


men wurden, hindurch und auf das Waſſer hinunter 


zufehen und mithin der Paſſage nicht hinderlich ſeyn 
wurden. Die neue Brucke ſoll zu Anfang des Som: 
mers k. J. eröffnet werden: das Abtragen der alten 
wird indeß beinahe 2 Jahre erfordeen. 


ED Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 20 ſten Oetober. — Die 
Sitzung der zweiten Kammer der Generalftadten wu de 
heute um 12% Uhr unter dem Vorſitze des Hrn. van 
Toulon, ihres Präſidenten wahrend der letzten außeror⸗ 
dentlichen Seſſton, eroͤffnet. Anweſend waren 43 Mit 
glieder, unter denen nur Herr Sandelin den ſuͤdlichen 
Provinzen angehoͤrte. Nach Verleſung eines Koͤnigl. 
Beſchluſſes, wodurch Herr van der Duſſen an die 
Stelle des Grafen v. Limburg⸗Stirum, der, als Offi⸗ 
zier det Haager Kommunal Garde „mit derſelben nach 
Breda gelogen iſt, zum Seeretair der Kammer ernannt 


Verifizirung der 


geben worden. 


wird, wurden vom Präfidenten- zwei Kommiſſionen zur 
der Vollmachten der von den Provinzen 
Nord⸗Brabant, Geldern, Utrecht, Friesland, Overyſſel, 
Groͤningen, Holland und Zeeland neuerwaͤhlten Mit⸗ 
glieder ernannt. Man ſchritt darauf zur Wahl der 


drei Kandidaten fr die Präfidentur; Hr. van Toulon 


wurde mit 39 Stimmen zum erſten, Herr Sypkens 


mit 23 Stimmen zum zweiten und Hr. G. G. Clifford 
mit 31 Stimmen zum dritten Kandidaten erwählt. 
Es wurde eine Deputation ernannt, welch dem Koͤnige 
das Reſultat dieſer Wahl vorlegen ſoll, und die Wer 
ſammlung trennte ſich darauf, ohne den Tag ihrer 
nächſten Sitzung zu beſtimmen. — Man hat die Be⸗ 
merkung gemacht, daß der auf die Ernennung des 
Herrn s van der Duſſen Bezug habende Koͤnigliche Be⸗ 
ſchluß nur in Hollaͤndiſcher Sprache verleſen wurde, 
waͤhrend ſonſt bekanntlich alle aͤhnlichen Beſchluͤſſe ſo⸗ 
wohl in Hoͤllaͤndiſcher als in Franzoͤſiſcher Sprache ab: 
gefaßt waren. 


Ebendaher, vom 21. October. — In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der zweiten Kammer der General⸗ 
ſtaaten waren 46 Mitglieder anweſend. Nachdem 
ein Koͤnigl. Beſchluß verleſen worden, wodurch unter 
den Sr. Majeftät in Vorſchlag gebrachten drei Kandi⸗ 
daten Herr van Toulon zum Praͤſidenten der Kammer 
ernannt wird, trat dieſer ſeine Funktion mit eine Rede 
an, die auf Verlangen der Kammer dem Druck uber: 
Es wurde ſodann nachſtehende Koͤnihl. 
Votſchaft verleſen: „Edelmoͤgende Herren! Aus der 
von Unſerm geliebten Sohne, dem Prinzen von 
Oranien, am Löten d. in Antwerpen erlaſſenen Pro- 
clamation, deren Bewegungsgrund Uns eben ſo wenig 
bekannt iſt, als ihre Folgen von Uns berechnet werden 
konnen, geht indeſſen unzweideutig hervor, daß in den 
ſuͤdlichen Provinzen die Anerkennnung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Autorität jetzt ganz und gar aufgehört hat. — 
Bei dem Stand der Dinge muͤſſen nun unſere Sor⸗ 
gen ſich fortan ganz ausſchließlich auf die getreuen 
nördlichen Provinzen beſchraͤnken, ſo daß. nicht nur 
deren Mittel und Kraͤfte einzig und allein zu ihrem 
eigenen Vortheile angewandt werden ſollen, ſondern 
auch alle Maßregeln der verfaſſungsmaͤßigen Autorität 
dieſe Provinzen allein angehen muͤſſen. Dieſem Prin⸗ 
zipe gemäß werden die Vorſchlaͤge abgefaßt ſeyn, die 
in Unſerim Namen Ihrer Verſammlung in der gegen— 
waͤrtigen Seſſion vorgelegt werden ſollen; Wir wuͤn— 
ſchen, daß dieſe Vorſchlaͤge auch von Ewu. Edelmoͤgen— 
den aus demſelben Geſichtspunkte betrachtet und be— 
handelt werden, und daß Ew. Edelmoͤgenden ſich von 
jetzt ab als einzig und allein die nördlichen Provinzen 
repraͤſentirend anſehen mögen, Alles in Erwartung des 
jenigen, was, in Anſehung der ſuͤdlichen Provinzen, 
in gemeinſchaftlicher Erwaͤgung mit Unſeren Bundes⸗ 
geuoſſen beſchloſſen werden wird. — Und hiermit, 
Edelmoͤgende Herren, befehlen Wir Sie in Gottes 
heiligen Schutz. Im Haag den 20. October 1830. 

f Wilhelm“ 


— 
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Unter lauter einſtimmiger Acclamation beſchloß die 
Ver ſammlung, dieſe Koͤnigl. Botſchaft dem Druck übers 
geben und vertheilen zu laffen. Der Präfident ers 
nannte darauf die Herren van Meeuven, van Lpaden, 
van Hoevelaken, Donker Curtius und Cats zu Mit 


gliedern der Commiſſion, welche die Antwort auf die 


Koͤnigl. Thronrede entwerfen ſoll. Man ſchritt näͤchſt⸗ 
dem zur Beſtimmung der Sectionen durch das Loos, 
wobei der Praͤſident zu erkennen gab, daß ſich im 
Serutinium 55 Namen von Mitgliedern aus den 

nördlichen Provinzen befaͤnden, und ging darauf die 
Verſammlung auseinander. N 

Die Staats⸗Courant theilt erſt in ihrer heuti⸗ 
gen Nummer die in Antwerpen am 16ten d. erſchie⸗ 


nene Proclamation Sr. Koͤnigl. Hoheit des Peinzen⸗ 


von Oranien mit und begleitet dieſelbe mit folgenden 
Bemerkungen: „Dieſes Aktenſtuͤck, welches bereits ſeit 
einigen Tagen hier bekannt iſt und in anderen Zeitun⸗ 
gen zu leſen war, hat nicht fogleich in der Staats⸗ 
Courant mitgetheilt werden koͤnnen, weil daſſelbe, feis 
ner Natur nach, zu wichtigen Erwaͤgungen von Sei— 
ten einer hohen Regierung die, Veranlaſſung geben 
mußte, wie dies auch jetzt aus der Koͤnigl. Botſchaft 
hervorgeht, welche, nach obenſtehender Meldung, in 
der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer mitgetheilt 
worden iſt. Man hat ſich nicht verhehlt, daß aus 
dem anfänglichen Stillſchweigen einige Unruhe über 
die Abſichten der Regierung entſpringen koͤnne; dieſe 
Abſichten kommen jedoch jetzt auf eine wuͤrdigere, feier⸗ 
liche Weiſe zur allgemeinen Kenntniß, und der Wunſch 
derjenigen, die ſeit lange ſchon der beſtimmten Erklaͤ⸗ 
rung entgegenſahen, daß ihr Vaterland wieder die 
ſelbſtſtaͤndige Haltung annehme, die daſſelbe in Folge 
ganz beſonderer Umſtaͤnde eine Zeit lang aufgeben 
mußte — dieſer Wunſch iſt jetzt erfuͤllt. Kein Zwei⸗ 
fel kann denn nun auch darüber obwalten, daß die ger 
treuen Nord-Niederlaͤnder, die bereits fo ſprechende 
Beweiſe von Vaterlandsliebe gegeben haben, ihren Eis 
fer in der Unterftägung aller Beſtrebungen zum Schutz 
und zur Sicherung der Freiheit und Unabhaͤngigkeit 
des theuern Vaterlandes verdoppeln werden. Man⸗ 
nichfaltige und große Opfer find jetzt vonndthen; iſt 
doch aber auch da, wo es auf das Heil des vaterlaͤn⸗ 
diſchen Bodens ankam, dem Herzen eines Niederlaͤn⸗ 
ders niemals ein Opfer zu groß geweſen! Ja, die 
berzlichſte Eintracht und die Vereinigung aller Kräfte 
ſollen uns auch jetzt wieder alle Gefahren überwinden 
laſſen, und welche Opfer man auch gegenwärtig auf 
den Altar des Vaterlandes bringt, ſo hege man doch 
das ſeſte Vertrauen, daß fie nicht unbelahnt bleiben 
werden, ſobald einmal alle Huͤlfsquellen des Staates 
wieder unbehindert fließen koͤnnen.“ 


Brugge, vom 18. October. — Hier hat der ders 
malige Zuſtand unſerer Provinz neuerdings Zwietracht 
und Blutvergießen herbeigeführt, Die bei den ſtaͤdti⸗ 
Shen Arbeiten. befchäftigten Leute weigerten ſich geſtern, 
ihre Arbeiten fortzuſetzen. Sie überfielen mehrere Ge⸗ 


— — 


treide⸗Magazine, die ſie plünderten, und zerſtoͤrten for 


dann auch das Haus eines Herrn Rollegem. Abends 
hat die Buͤrgergarde auf den Haufen Feuer gegeben; 
dies etbitterte jedoch die Menge, die mit den Arbeitern 


gemeinſchaftliche Sache machte, einen Offizier der Buͤr⸗ 
gergarde feſtnahm und das Haus, aus welchem man 


geſchoſſen hatte, zerſtoͤrte. Es werden in der bevor⸗ 
ſtehenden Nacht noch groͤßere Unruhen befuͤrchtet. 


Antwerpen, vom 19. Oktober. — Se. K. Hoh. 
der Prinz von Oranien hat auf einer Lifte zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der hleſigen Armen 4000 Gulden unterzeichnet. 
— Dem Vernehmen nach hat Se. K. Hoh. nun alle 
hier befindlichen Belgiſchen Kriegsgefangenen ohne Aus 


nahme freigelaſſen, und erwartet man, daß nun auch 


alle bei den Belgtern gefangenen Hollaͤndiſchen Offiziere 
ihrer Haft entlaſſen werden duͤrften. 

Bei der vorgeſtern ſtattgefundenen Beſetzung des 
(nur 3 Stunden von hier entfernten) Städtchens Lierre 
durch die Inſurgenten ſind, Privatberichten zufolge, 
von den letzteren einige Hundert durch die Koͤnigl. 
Truppen zu Gefangenen gemacht worden. 
der Operations» Plan der Generale Cort-Heiligers und 
Herzog Bernhard von Sachſen Weimar jo glücklich 
eingeleitet worden ſeyn, daß leicht das ganze Inſurgen⸗ 
ten⸗Corps gefangen werden dürfte. — Geſtern hat bei 
Duffeln, dieſſeits Mecheln, ein heftiges Gefecht zwiſchen 
den Belgiſchen Freiwilligen und den Koͤnigl. Truppen 
ſtattgefunden. Die Kanonade iſt hier lange Zeit gehoͤrt 
worden. In Mecheln ſelbſt baben geſtern hige 
Auftritte ſtattgefunden, wobei die Hänfer rg rar 
Olivier und Vau de Velde geplündert worden find. 
Die Regiſter und Papiere des Einnehmers de Bie hat 
man geraubt und mehrere andere Exceſſe noch begans 
gen, ſo daß ein hieſiges Blatt hiervon Veranlaſſung 
nimmt, neuerdings aufmerkſam zu machen, wie noth⸗ 
wendig es ſey, daß die guten Bürger gemeinſchaftliche 
Sache mit einander machen, um ähnliche Ausſchwei⸗ 
fungen zu verhuͤten. - 

Amſterdam, vom 20. October. — Hieſige Blätter 
enthalten folgendes vom geſtrigen Tage datirte Schrei⸗ 
ben aus dem Haag: 

„Nachdem der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Geſandte 
hier angekommen it, darf man nun eheſtens dem Des 
ginn der wichtigen diplomatiſchen Konferenzen, die hier 
unter den Geſandten der hohen Mächte ſtattfinden 
werden, entgegen ſehen. Dieſe Konferenzen, die eine 
vermittelnde Paciſication der beiden Abtheilungen des 
Reiches zum Zweck haben, ſollten enfangs, wie man 
hier glaubte, in einem andern Orte gehalten wer⸗ 
den — man nannte Loudon, Breda und Kleve — 
und es iſt zu vermuthen, daß der erſte Schritt, der 
von dieſer Seite geſchieht, darin beſtehen wird, daß 
man von beiden Seiten einen vollſtaͤndigen Waf⸗ 


fenſtillſtand fordert. — Gut unterrichtete Leute wol⸗ 


ken wiſſen, daß dem Eutſchluſſe Se. Königl. Hohen 
des Prinzen von Oranien, die bekannte Proclamation 
vom 16ten d. zu erlaſſen, folgende Umſtaͤnde vorange⸗ 


Auch ſoll 


. . . ³¹—¹.ꝛ-̃ 


als die, daß er 
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ren Visſcher und Birnzaum, die von dem Dekor der 


gangen ſeyen. Der Prinz, heißt es, habe feinem en 
lauchten Vater berichtet, daß er keine andere Möglich 
keit zur Beruhigung der füdlichen Provinzen erkenne, 


weder unter dem Titel eines ſouverainen Fuͤrſten, Herr 
zogs oder auch, was ihm am angenehmſten wäre, eines 
Gouverneurs oder Statthalters übernähme, welches 
Letztere jedoch, dem Anſcheine nach, keinen Beifall bei 
den Belgiern finden wuͤrde. Seine Majeſtaͤt habe 
darauf in einem überaus“ vAterlich und gemuͤthlich abs 
gefaßten Schreiben geantwortet, daß, falls dem Prin⸗ 
zen die Krone von Belgien angeboten werden ſollte 
und dies dem Aufruhr ein Ende machen könne, Hoͤchſt⸗ 
dieſelben, um Blutvergießen zu vermeiden und das 
Gluck des Prinzen und. feiner Nachkommen zu befoͤr⸗ 
dern, unter folgenden drei Bedingungen nichts dagegen 
haben würden: 1) daß auch die Einwilligung der ho⸗ 
ben Bundesgenoſſen Sr. Maj. dazu erlangt wird; 
2) daß, ſo lange die Unterhandlungen darüber ſchwe— 
den, die noch von den Koͤnigl. Truppen beſetzten Fe⸗ 
ſtungen im Beſitz derſelben bleiben; 3) endlich, daß 
in keinem Falle das Großherzogthum Luxemburg unter 
das Belgiſche Gebiet begriffen wird. Nach Empfang 
dieſes Schreibens habe der Prinz gegen die Mitglieder 
der Regierung in Antwerpen geäußert, daß er dadurch 
befugt zu ſeyn glaube, ſich zum Haupte der proviſori⸗ 
ſchen Regierung Belgiens zu erklären; zwar haͤtte ein 
Theil dieſer Mitglieder davon noch abgerathen, allein 
nach geſchehener Raͤckſprache mit allen in Antwerpen 
anweſenden notabeln Belgiern, namentlich dem Grafen 
von Celles, den Herrn Le Hon, Brouckere und Ande⸗ 
ren, habe Se. Königl. Hoheit den Entſchluß gefaßt, 
die bekannte Proclamation zu erlaſſen, deren Verant⸗ 
wortlichkeit jedoch die Miniſter Herzog von Urſel, de 
la Coſte und van Gobbelſchroy nicht hätten uͤberneh⸗ 
men wollen. Der Herzog von Urſel hat darauf auch 
Antwerpen verlaſſen und ſich nach feinen Guͤtern bege⸗ 
ben. Die beiden anderen Miniſter find hier im Haag 
angekommen und haben, da fie ſich außer Stande ſe⸗ 
hen, dem Staate in ihren Verhaͤltniſſen auch ferner 
noch dienen zu konnen, beim Könige um ihre Entlaſ— 
ſung nachgeſucht, die ibnen auch, wie man vernimmt, 
von Sr. Majeſtät gewahrt worden iſt. — Augenzeugen 
bei der geſtern ſtattgefundenen Eroͤffnungs Sitzung der 
Generalſtaaten verſichetn einſtimmia, daß Se. Maſeſtaͤt 
befonders die Worte des vorletzten Abſchnittes der Thron⸗ 
rede mit ungemeiner Bewegung geſprochen habe. — 
Einem amtlichen Berichte zufolge iſt es noch gelungen, 
einen großen Transport von Lebensmittel nach Maſtricht 
zu bringen, ſo daß die dortige Garniſon auf mehrere 

ochen verproviantirt iſt. Heute find von hier 27 Laſt 
Pe nach Antwerpen abgeſandt worden. — Man 
erwartet hier eine Verfügung, wonach alle aus Belgi⸗ 
ſchen Provinzen abſtammenden Beamten der verſchiede⸗ 
nen Verwaltungs⸗Departemeuts ihres Dienſtes mit Ge⸗ 
nuß ihrer Beſoldung dis zum 15. November entlaſſen 


werden. — Es befinden ſich hier die Loͤwener Profeſſo 


(der Prinz) die Krone Belgiens ente 


* 
x 


Univerſität die Aufforderung zur Ruͤckkehr erhalten har 
ben, jedoch eine dieſſeitige Anſtellung der in Belgien 
vorziehen dürften’ 8 


Rotterdam, vom 20. October. — Heute früh eſt 
das fuͤr den aktiven Dienſt beſtimmte 600 Mann ſtarke 
Bataillon unſerer Kommunalgarde mit dem Dampf⸗ 
ſchiſſe von hier nach dem Moerdyk abgegangen. Die 
ganze Bevoͤlkerung der hieſigen Stadt hatte ſich vers 
ſammelt, um ihren wackern Mitbuͤrgern ein Lebewohl 
zu ſagen, und ein hoͤchſt ergreifendes Schauſpiel ges 
währte ſowohl die auf der Boͤrſe von dem Buͤrgermei⸗ 
ſter und den Schoͤppen der Stadt geſchehene Muftes 
rung, als der Abſchied ſelbſt, der unter Geſang und 
Muſik und dem Huzzah-Ruf der Menge ſtattfand. — 
Das Feld⸗Bataillon der Haager Kommunalgarde iſt am 
Montage in Breda angekommen, wo es vom General 
Cunkel und der Bredaer Schutterei eingeholt wurde 
52 5 Gebaͤude der Militairſchule kaſernirt wor⸗ 
en iſt. 


Gent, vom 18. October. — Geſtern iſt zwi 
dem General Duͤvivier und dem ee 
Citadelle, Oberſten Destombes, eine Capitulation abge⸗ 
ſchloſſen worden, wonach die Citadelle morgen von den 
Hollaͤndiſchen Truppen geräumt wird. Dieſe nehmen 
Waffen und Gepäck ſo wie von den acht vorraͤthigen 
Kanonen vier mit und begeben ſich nach Antwerpen. 
Der zuruͤckbleibende Belgiſche Theil der Beſatzungs⸗ 
Truppen wird die Citadelle noch eine Woche lang be⸗ 
ſetzt halten. Die Feuchtigkeit der Citadelle hatte breits 
ſeit einiger Zeit alle Nahrungsmittel verdorben, und 
die Beſatzung litt viel von Krankheiten. 
Ebendaher, vom 19. October. — Heute fruͤh 
zwiſchen 4 und 5 Uhr find die Hollaͤndiſchen Truppen 
mit Waffen, Bagage und 4 Stüden Geſchuͤtz von der 
Citadelle abgezogen. Sie werden von einem Detaſche⸗ 
ment der hieſigen Buͤrgergarde bis an die Gräuze bes 
gleitet. Die Beſatzung der Citadelle betrug 1600 
Mann, unter denen ſich 900 Belgiſche Soldaten und 
50 Belgiſche Offiziere befanden, die im Fort zuruͤckge⸗ 
blieben find und, wie es heißt, die proviſoriſche Regie⸗ 
rung anerkennen wollen. Das in der LCitadelle befind⸗ 
liche Rriegs-Material fol ſich auf den Werth von 5 
Millionen Gulden belaufen, ü f 


Die Duͤſſeldorfer Zeitung aͤußert: „Reiſende, die 
kuͤrzlich Belgien, namentlich Bruͤſſel und Gent, beſuch— 
ten, verſichern, daß man am erſtgenannten Orte des 
gegenwärtigen Zuſtandes der Dinge auf Seiten der 
vermoͤgendern Klaſſen herzig uͤberdruͤſſig ſey. Wenn 
Gent aber dem Belgifchen Vereine beigetreten, fo wäre 
dies blos geſchehen, um nicht als theilnahmlos bei einer 
ganz Belgien intereſſirenden Sache zu erſcheinen und 
um ſich alſo das Recht zu bewahren, bei definitiver 
Erledigung der vaterlaͤndiſchen Angelegenheiten ebenfalls 


eine Meinung geltend zu machen. ö 


Luͤttich, vom 20. October. — Das Organ der 


Geiſtlichkeit unſerer Provinz, 
Meuse ſagt: „Wiewohl die Proclamation des Prin⸗ 


zen von Oranien, fo kurz fie iſt, Dinge aus pricht, die 


man ſchwer begreift, gehen dennoch zwei Folgerungen 
der hoͤchſten Wichtigkeit aus derſelben hervor. Die 
erſte, daß der Prinz von Oranien, als Verſoͤhner und 
Friedensſtifter durch ſeinen Vater nach Belgien geſchickt, 
vor ganz Europa unſere Revolution und die daraus 
hervorgehende Unabhängigkeit anerkennt; wir duͤrfen 
all erwarten, in wenigen Tagen die Holläntijchen 
Truppen aus ſämmtlichen Feſtungen, die zu Belgien 
gehoͤren, entfernt zu ſehen. — Eine zweite Folge der 

roclamation iſt die, daß die aͤngſtlichen Menſchen über 


den Gang der Ereigniſſe unſerer Revolution jetzt ganz 


beruhigt find, — Wir ſahen dieſer Tage noch Perſo— 
nen, die über das Erlaubt oder Nichterlaubtſeyn jedes 
thaͤtigen Antbeils an der Organiſation der neuen Ord- 
nung der Dinge Zweifel erhoben. Rechtſchaffene und 
in jeder Hinſicht empfehleuswerthe Männer ſchwankten 
noch und durften nicht voran ſchreiten. Dieſe feier⸗ 
liche Ankündigung des Prinzen dit alle ihre Schwie⸗ 


rigkeiten, hebt alle Zweifel. Wenn in ihrem Syſtem 


er die rechtmaͤßige Obrigkeit war, ſo hat er, als Frie⸗ 


densſtifter in Belgien und mit Vollmacht dazu ausge⸗ 


ruͤſtet, dieſes Amt ganz dem proviſoriſchen Gouverne⸗ 
ment Übertragen und ſeldiges für das Heil und im 
Juntereſſe Beigiens, dem er wieder Frieden verſchaſſen 
ſoll, freiwillig abgegeben, damit der Grundſatz des Heis 
les von Belgien zugleich der des, Heiles von Europa 
werde, — So hätt jeder Gewiſſensſkrupel auf, und 
weit entfernt, daß die religioͤſen und den Grundſaͤtzen 
der Ordnung und Rechtmäßigkeit ergebenen Männer 
ſich von den Geſchaͤften zuruͤckziehen muͤſſeu, liegt ihnen 


von nun an, ſ lbſt nach der Proclamation des Prinzen 
von Oranien, die ſtrengſte Pflicht ob, ſich damit zu be⸗ 


ſchaͤftigen.“ i 
Daſſelbe Blatt enthält einen Artikel, worin er von 
einem andern des Courtier des Pays-Bas ſpricht, 
in weſchem der Gedanke an eine Republik ganz bei 
Seite geſetzt iſt und angenommen wird, daß die große, 
Mehrzahl des Congreſſes ſich für eine Monarchie ent 
ſcheiden werde. Der Artikel unterſucht alsdann, wer 
an die Spitze des Gouvernements zu ſtellen fey, und 
findet, daß die Wahl des Prinzen von Orauien durch⸗ 
aus nicht zulaͤſſig ſeyn koͤnne; eben fo unzulaͤſſig findet 
er jeden auslaͤndiſchen Fuͤrſten und verlangt einen ein⸗ 
gebornen Monarchen. Der Courrier de la Meuse 
ſetzt die Frage hinzu: „Auf wen ſoll nun die Wahl 
fallen? welche edle Familie des Landes ſoll auf den 
Thron geſetzt werden?“ Der Abfaſſer jenes Artikels 
ſagt es nicht und weiß es hoͤchſt wahrſcheinlich auch 
nicht, denn er ſchlaͤßt dem proviſoriſchen Gouvernement 
vor, „eine beſondere Commiſſion zu bilden, 
Throntandie 

thaͤtigſten Schritte einzuleiten.“ 


U 


der Courrier de la 


um nach 
didaten zu ſuchen und in dieſer Beziehung die 


Eine Partei in Belgien ſoll den Prinzen von Oranlen 
anliegen, zur katholiſchen Religion überzugehen. re 

In Bruͤſſel iſt es fortwährend der Klubb, welcher 
den Ton angiebt. Gleichwohl haben verſchiedene Mit⸗ 
glieder, worunter man Jottrand nennt, ſehr zum Vor⸗ 
theile des Prinzen von Oranien geſprochen; auch ſcheint 
de Potter dieſer Parthei zugerhan zu ſeyn. Herr 
Ducpetiaux, der ſich auch in dieſer Stadt befindet, 
zweifelt nicht, daß der Prinz von Oranien am 25. dee 
als König oder Großherzog von Belgien proklamirt 
werde. — „II est pour nous une nécessité le“ 

Sich wn, nr . 

Von der Schweizeriſchen Grange wird berichtet; Die 
Piemonteſiſchen und Lombardiſchen Carbonari machen 
Spuck an unsren Gränzen. Der hohe Vorort hat 
dem Stand Teſſin ſtrenge Vorſichtsmaßregeln empfoh⸗ 
len, damit die Neutralität der Schweiz nicht gefaͤhrdet 
werde. 5 


4 


SE tar rn g 

Der Ex⸗Dey von Algier hatte das Verlangen, ge⸗ 
außert, Sr. Maj. dem Könige, von Neapel einen 
Beſuch abzuſtatten, welchen Se. Maj. am 2ten d. 


empfing; der Dey war bloß von einem Dollmetſcher 


begleitet und begab ſich nach der Audienz wieder in 
feine Wohnung zu Reſina. a 

Der Dey ſoll zwar mit prachtvollen Ringen erſchei⸗ 
nen, ſich aber durch ſein uͤbriges Coſtuͤm nicht ſehr 
auszeichnen, ſondern ſogar ſehr ſchmutzig umhergehen. 
Er hat ein aͤltliches Anſehen und einen beinahe ganz 
weißen Bart. Des Tages über ſteht man ihn gröͤßten⸗ 
theils auf dem Balkon ſeines Hauſes (das in einer 
der ſchoͤnſten Gegenden der Stadt liegt, und von wo 
man eine herrliche Ausſicht auf das Meer hat) ſitzen 
und Tabak rauchen. Sein Bruder, Muſtapha Effendi, 
ſteht, wo möglich, noch unſauberer aus. Ibrahim 
Aga, ſein Schwiegerſohn, offenbar der anſehnlichſte 
unter der ganzen algieriſchen Familie, iſt ein ſtattlicher, 
breitſchultigerer, dunkelfarbiger Maure, mit ſchwarzem 
Bart, und einem männlichen Geſicht voller Gutmuͤthig⸗ 
keit, dem man die Abſcheulichkeiten, deren er ſich vor 
feinem Abgange aus Algier ſchuldig gemacht haben“ 
ſoll, kaum zutrauen dürfte. Dann kommt der vers 
ſchmitzte Ibrahim, der Groß Admiral Muſtapha Aga, 
ein General, Mehemed Kodſcha, der Großkanzler, und 
Haſſan Bey, der Schatzmeiſter, das ſchwerfaͤlligſte, 
haͤßlichſte Weſen, das man ſich denken kann. Dem 
Dey ſcheint der Gluͤckswechſel, der ihn betroffen hat, 
wenig nahe zu gehen, ſondern er betrachtet feine Ent: 
fernung als eine Befreiung von einem ſehe ſchwierigen 
und gefaͤh lichen Poſten. Er fol unermeßlich reich ſeyn 
und die Abſicht haben, einen Theil feines Vermögens 
in Handelsſpeeulationen anzulegen, 
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JI e n. 

Zu Annecy in Savoyen fanden vor Kurzem (dem 
Journal de Geneève zufolge) Zuſammenrottungen ſtatt, 
und man vernahm das Geſchrei: „Es lebe die Freis 
beit!” Die hinzugekommenen Truppen zerſtreuten den 


Volkshaufen und verhafteten ſechs bis acht junge Leute, 


die gefeſſelt nach Chambery abgefuͤhrt wurden. Die 


600 Mann ſtarke Beſatzung von Annecy wird durch 


zwei Eskadrons Kavallerie verſtaͤrkt. — Das Fort 


Bard, am Abhang des St. Bernhards bei Aoſta, 


wird von der ſardiniſchen Regierung wieder hergeſtellt. 


Der National meldet in einem Schreiben aus 
Rom vom 4. Oetbr.: „Der Cardinal Staats-Seeretair 
hat an mehrere Franzoͤſiſche Biſchoͤfe apoſtoliſche Schrei⸗ 
den erlaſſen, damit die Gallikaniſche Kirche unter dem 
neuen Monarchen wieder Kraft und Anſehn gewinne. 
In einem dieſer Schreiben befiehlt der Papſt dem 
Cardinal Furſten Rohan, das im Jeſuiten⸗Collegium 
zu n ee en Eonventifel anfzulöͤſen und 
die daran Theil nehmenden Biſchöfe in ihre Discos 
ſen zurückzuſchicken. Das zweite Schreiben iſt an den 
Erzbiſchof von Awignon gerichtet, der ſich gegenwärtig 
mit dem Biſchofe von Marſeille und mehreren andern 
Franzoͤſiſchen Praͤlaten in Nizza befindet, und dem Se. 
Heiligkeit befiehlt, ſich dem neuen Koͤnige zu unterwer⸗ 
ſen, der von ihm anerkannt worden ſey. Ein drittes 
Schreiben iſt an den Paͤpſtlichen Botſchafter in Rom 


geſandt worden, der darin beauftragt wird, von der 


Franzbſiſchen Regierung die Aushebung der Paͤpſtlichen 
Bull an die Erzbiſchoͤfe von Sens und Toulouſe und 
die Biſchoͤſe von Meaux, von Bayonne und Saint:Die 
zu verlangen, welche Pius VIII. im geheimen Konſi⸗ 
forium vom 5. Juli d. J. ernannt hat. 

Mit der Geſundheit Sr. Maj. des Könige von 
Neapel geht es zwar beſſer, doch konnten Se. Maj. 
an Ihrem Namenstage den aten d. den großen Hofs 
Zirkel nicht abhalten, und empfingen bloß die Min iſter 
und Staatsraͤthe. a N 


R ER „ 5. 

St. Petersburg, vom Löten October. — Der 
Miniſter des Innern, Graf Sakrewski, hat nach ſeiner 
Ankunft in Moskwa am 26. September eiue Kunds 
machung erlaſſen, in welcher es unter Anderm heißt: 
„Se. Majeftät haben mir Allerhoͤchſt zu befehlen ge 
ruhet, zur Hemmung der in einige Gouvernements 
gedrungenen epidemiſchen Krankheit der Cholera, 
Maßregeln zu ergreifen. Auf alle Mittel bedacht, die 
der unbegraͤnzten Vaterſorge Sr. Mal. entſprechend, 
dahin abzweckend uberall wo die Seuche ſich zeigt, den 


— 


Erkrankten ſchleunige zuverlaͤſſige Huͤlfe zu verleihen, 
die von dem Uebel noch unerreichten Orte vor deſſen 
Einfluſſe zu ſchirmen, und daſſelbe uͤberhaupt innerhalb 
Rußland auszurotten, wende ich mich an den Adel, 
die Geiſtlichkeit, die Kaufmannſchaft und alle uͤbrige 
Staͤnde der reſp. Gouvernements, und fordere jeden 
gutgeſinnten Bürger auf, zur Erreichung dieſes fo wich- 
tigen Zweckes mitzuwirken. Zu dieſem Aufrufe fühle 
ich mich durch die innige Ueberzeugung bewogen, daß 
ich in allen Ständen Mitbuͤrger antreffen werde, die 
es ſich angelegen ſeyn laſſen, die dem Monarchen und 
der von ihm eingeſetzten Obrigkeit geleiſteten heiligen 
Geluͤbde zu erfuͤllen, und viele, die von er habenem 
Tugendgefuͤhle, ihren Naͤchſten behuͤlſlich zu ſeyn, 
durchdrungen ſind. Obgleich die Cholera in Europa 
eine neue fuͤrchterliche Erſcheinung iſt, und viele Aerzte 
ſich noch in Hypotheſen uͤbrr das Weſen derſelben vers 
lieren, ſo ſind nichts deſto weniger die von auslaͤndiſchen 
Aerzten in Indien angeſtellten Beobachtungen zu be⸗ 
herzigen, und die im vergangenen Jahre in Orenburg 
und jetzt im Aſtrachanſchen Gouvernement angeſtellten 
Verſuche mit aͤrztlichen Huͤlfsmitteln, haben uns mit 
vieler Genauigkeit, ſowohl mit dem raſchen Gang der 
Krankheit, und den Urſachen die deren Verbreitung 
beguͤnſtigen, als auch mit zuverläßigen Mitteln bekaunt 
gemacht, die theils gegen die Epidemie ſchuͤtzen, theils 
fie zu heilen vermögen. Als Vorſichtsmaßregeln 
empfehlen die fetzigen Beobachter Aufmerkſamkeit 
darauf, daß niemand in freier Luft ſchlafe; daß man 
in der Nacht, bald nach dem Schlafe, nicht ohne 
etwas Waͤrmendes angezogen zu haben und ohne Fuß⸗ 
bekleidung ausgehe; beſonders nicht bald nach dem 
Schlafe“ und grade aus dem Bette. Rohe Früchte, 
Bier, Quaß, Meth, ſaure Milch, Pilze, Botwinja 
(kalte fAnerlihe Suppe), geſalzene Fiſche (die Durſt 
erregen) darf Niemand genießen, noch auch zu Berau⸗ 
ſchungsmitteln greifen, obgleich ein Gläschen guten 
Branntweins dem gemeinen Volke, und den uͤbrigen 
Ständen, Anis, Krauſemuͤnz' oder Wacholder-Brannt⸗ 
wein, nicht nur nicht ſchaͤdlich, ſondern vielmehr der 
Verdauung und Ausduͤnſtung befoͤrderlich find. Keine 
Ueberladung des Magens mit Speiſen, beſonders zur 
Nacht. Bewahrung gegen jede ſchnelle Stockung der 
Transpiration oder des Schweißes. Es waͤre gut wenn 
die, welche es vermögen, auf dem Leibe eine‘ lanell⸗ 
bekleidung truͤgen, oder den Unterleib mit einem tuche— 
nen Gurte verjähen. Genuß eines Thees von Kar 
millen, Krauſemuͤnze, Meliſſe, Salbei und ardmatiſchen 
Kräutern, tägliches Reiben des ganzen Körpers Mor, 
gens und Abends mit warmen wollenen Tuͤchern, oder 
wer es kann, mit gewaͤrmtem Eſſig. Trockenheit, 
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mäßige Waͤrme 0 
Haͤuſern. Gemuͤthsruhe, die ihren Grund in der 
Religion, in der Zuverſicht auf die Vorſehung Got⸗ 
tes und die Sorgfalt ſeines Geſalbten hat. Iſt 
die Krankheit einmal ausgebrochen, ſo hat ſich folgende 
Behandlungsweiſe als zweckmaͤßigſte zur Heilung ers 
geben: Bei den erſten Anzeichen der Cholera muß 
man ſich ſogleich an einen Arzt wenden; wo aber ein 
ſolcher nicht zu haben iſt, einen Feldſcheer odet Bars 
bier rufen, damit dem Krankbefallenen ohne Zeitverluft 
zur Ader gelaſſen werde; dem Kranken giebt man ein 
warmes Getränf, reibt ihm den Körper, beſonders 
unter dem Bruſtknochen, 5 
Salmiakgeiſt, mit Terpentinoͤl, mit Branntwein der 
über Senf oder ſpan. Pfeffer geſtanden hat, mit 
Birkentheer, auf den Magen legt man warme Aſche 
oder Hafer, Kleien, oder in Ermangelung derſelben, 
Leintächer in ſo warmem Waſſer getraͤnkt, als es der 
Patient ertragen kann. Ueberdem werden Krauſemuͤnz⸗ 
tropfen mit Opium eingegeben und die andern in der 
Inſtruction wegen der Cholera angezeigten Mittel an⸗ 
gewendet. Die Kranken muͤſſen in beſondern trocknen, 
hochgelegenen Haͤuſern untergebracht werden. Nicht 
felten ſtellt ſich, nachdem die Krankheit uͤberſtanden iſt, 
eine heftige Eßluſt ein, die man jedoch nur mit der 
groͤßten Behutſamkeit befriedigen darf, da die Ueber- 
füllung des Magens ſehr leicht einen Rückfall zur 
Folge haben kann. 


Die diesjährige Meſſe von Niſhnei⸗Nowgorod iſt 
binſichtlich des Abſatzes mehrerer für. den Ruſſiſchen 
Handel wichtigen Artikel ſehr vortheilhaft geweſen. 
Namentlich hat der ſehr gute Verkauf von Thee den 
guͤnſtigen Einfluß auf den Abſatz von Ruſſiſchem und 
Polniſchem Tuch, Velvets, Kamelots und anderer für 
den Tauſchhandel von Kiachta beſtimmten Waaren ge⸗ 
habt. Eiſen iſt raſcher und zu beſſeren Preiſen abge⸗ 
fest worden, als im vorigen Jahre. Rohe Hente und, 
Pottaſche wurden gleich du Anfange der Meſſe zu 
hohen Preiſen verkauft. Ein bemerkenswerther Um⸗ 
fand, der die diesjährige Meſſe auszeichnete, war die 
Ankunft eines direct von Archangel mittel inlaͤndiſcher 
Kanal⸗Verbindungen zu Waſſer expedirten Fahrzeuges 
mit Farbehoͤlzern, das zu dieſer Reiſe 2 Monate Zeit 
gebraucht hat. Der Geſammt,Werth aller zur Meſſe 
angebrachten Waaren belief ſich auf 116,818,000 Rubel. 

K LESER 


Die allgemeine Zeitung berichtet von der ruſſi⸗ 
ſchen Gränze vom 4. October. — Der Vieekanzler 
Graf Neſſelrode iſt in Petersburg angekommen, und 
hat die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten wieder 
übernommen; der Fuͤrſt Lieven, welcher in deſſen Ab⸗ 
weſenheit dem genannten Departement proviſoriſch vor⸗ 
ſtand, wird wahrſcheinlich auf ſeinen Poſten nach London 
zurückkehren. Einige wollen jedoch wiſſen, daß ihm 
eine anſehnliche Hofcharge zugedacht ſey. In jedem 
Falle dürfte aber Graf Matuſchewitſch, der uarigens 


1 


und moͤglichſte Reinlichkeit in den 


mit Kampferſpiritus oder 


das volle Zutrauen ſeines Monarchen genießt, London 


verlaſſen, und eine andere Beſtimmung erhalten. Die 


Nachrichten aus Belgien haben in Petersburg großes 


Aufſehn erregt, und viele Kabinetsberathungen veranlaßt. 

tan hoffte daſelbſt, daß der Koͤnlg der Niederlande 
auf guͤtl chem Wege eine Ausgleichung zu Stande brin⸗ 
gen, und die Ruhe in fernem Reiche wieder herſtellen 
werde. Uebrigens ſoll man jetzt in Rußland Unter 
laſſung jeder Art von Intervention in fremden Ange⸗ 
legenheiten, zur Erhaltung des europäifchen Friedens 
fuͤr noͤthig anſehen, und ſo ſehr man auch Anfangs 
von der franzoͤſiſchen Umwaͤlzung über raſcht und über 
ihre Folgen beſorgt war, daher ſchnelle Maßregeln da⸗ 
gegen ergreifen wollte, To iſt man jetzt anderer Mei⸗ 
nung, uud findet es den Umſtanden angemeſſener, die 
Revolution ſich ſelbſt zu uͤberlaſſen. Den im Innern 
bemerkbaren Truppenbewegungen kann mithin kein po⸗ 
litiſcher Zweck beigemeſſen werden, fie find. lediglich 
durch Lokalverhältniſſe, und hauptſaͤchlich durch den Ruͤck⸗ 
marſch der Armee aus Bulgarien beſtimmt. Dieſe ſoll 
jedoch, wie es heißt, koncentrirt und in einer Verfaſ⸗ 
ſung bleiben, daß ſie jeden Augenblick marſchfertig iſt, 
und über der Graͤnze des Reichs verwendet werden 
kann. Man fuͤgt indeſſen hinzu, dies ſey auch nur 
eine Vorſichtsmaßregel und duͤrfe keineswegs feindliche 
Abſichten vermuthen laſſen. Der Courier wechſel 
zwiſchen Petersburg und London iſt fortwährend ſehr 


lebhaft. Das engliſche Kabinet, welches wohl am mei⸗ 


ſten über den Ausgang der belgiſchen Unruhen in Sorge 
ſeyn müßte, ſcheint mit großer Behutſamkeit zu Werke 
zu gehn, und keinen Schritt thun zu wollen, ohne 
vorher die andern Mächte daruͤber konſultirt zu haben. 
Es ſteht daher zu vermuthen, daß es lediglich Zuſchauer 
bei dem belgiſchen Kampfe bleiben werde, ohne eine 
Partei zu unterſtuͤtzen. Es ſoll ſich darüber bereits in 
feinen Kabinetsmittheilungen deutlich ausgeſprochen has 
ben, und nur die Antwort anderer Höfe erwarten, um 
deshalb eine foͤrmliche Erklärung bekannt zu machen. 


—— —— nn 
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Der Hamb. Correſp. meldet unter dem 22. October: 

Privatbrieſe aus Braunſchweig vom geſtrigen Dato 


wollen wiſſen, des Herzogs Carl Durchl. haͤtten der 
Regierung entſagt. 


—̃ — > 

In Rochanietz bei Coſel, iſt ein Diebſtahl auf dem dorti⸗ 
gen Rent⸗Amte durch Einbruch von circa 2400 Rthle. 
geſchehen. Der Kaſten worinnen das Geld in ver⸗ 
ſchiedenen Sorten ſich befand, iſt auf dem Felde gefun⸗ 
den worden. Der Thaͤter iſt noch nicht ermittelt. 


Das Schloß in Sakrau, iſt ein Raub der Flammen 
geworden. Die Mobilien ſind meiſtentheils ſo auch 
die Nebengebäude gerettet worden. 


———7— 


Als ein Beweis, wie ſchnell man jetzt in England 
Arbeiten zu fertigen vermag, und wie fehr die Commu⸗ 
nication durch die Eiſenbahnen gefördert iſt, dient fol 
gender in der Liverpool⸗Times erwaͤhnte Fall: Eine 
Partie Wollengarn, die gefärbt werden ſollte, ward zu 
dem Ende von Liverpool um 12 Uhr Mittags nach 
Mancheſter abgefertigt und langte in erſterer Stadt be⸗ 
reits um 6 Uhr deſfelben Tages gefärbt wieder an. 

Canovas Gruppe der Pietä, das einzige Werk, wel; 
ches dieſer Kuͤnſtler in Gyps hinterlaſſen hat, iſt durch 
Herr Cincinato Bazuzzi, einen ſeiner beſten Schüler, 
in karrariſchem Marmor ausgefuͤhrt worden. 


Der Verfaſſer eines franzöfifchen Werks, uͤber Findel⸗ 
hauſer, Hr. Gouroff bemerkt in demſelben, daß unbe⸗ 
ſtreitbar in den katholiſchen Ländern die meiſten Kin⸗ 
der ausgeſetzt werden, und beweiſt dies damit, daß er 
erzählt: In London, das weit Über eine Million Eins 
wohner zählt, wurden in 5 Jahren von 1819 — 23 
nicht mehr als 151 Kinder ausgeſetzt, und die Zahl 
der unehelichen, waͤhrend deſſelben Zeitraums in den 
44 dortigen Arbeitshaͤuſern aufgenommen, betrug nicht 
mehr als 4668, und ein Fuͤnftel derſelben wurde noch 
uͤberdieß auf Koften ihrer Väter erhalten. In Paris 
dagegen, das kaum die Hälfte Einwohner von London 
hat, zählte man in denſelben 5 Jahren 25,277 Findel⸗ 
kinder die alle auf Koſten des Staats erzogen wurden. 
— Dann ſpricht er überhaupt von dem großen Nach⸗ 
theil der Findelhäufer, und führt ſchlagende Beweiſe an, 
daß die Findelhaͤuſer das Ausſetzen der Kinder beguͤn⸗ 
ſtigen; in dieſer Hinſicht ſagt er: Mainz hatte keine 
ſolche Auſtalt, und von 1799 — 1811 wurden daſelbſt 
30 Kinder ausgeſetzt. Napoleon befahl die Gründung 
eines Tour in Mainz; er ward am 7. November 1811 
eroͤffnet, und beſtand bis in den März 1815, wo ihn 
der Großherzog von Heſſendarmſtadt aufhob. Waͤhrend 
dieſer 3 Jahre und 4 Monate nahm die Auſtalt 516 
Findelkinder auf. Als ſie wieder aufgehoben war, kam 
alles bald wieder in alte Ordnung, und in den naͤchſten 
9 Jahren fand man nur 7 ausgeſetzte Kinder. 


Verlobungs Anzeige. 
(Verfpät et.) 
Unſere geſtern vollzogene Verlobung zeigen wir hier⸗ 
durch Verwandten und Freunden ergebenſt an. f 
Glatz den 18. October 1830. 
Mathilde v. Taubenheim. 
Dr. Heiniſch. 


. Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Die geſtern Abend gluͤcklich erfolgte Entbindung meir 
ner Frau, geb. Reßler, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich meinen entfernten Freunden und Vers 
wandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Wuͤſtewaltersdorf den 27. Oetober 1830. 
C. F. Grüneberger. 
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Die heute fruͤh 3 Uhr erfolgte ſchnelle und gluͤckliche 

Entbindung meiner Frau Mathilde geb. Hildebrand, 

von einem Knaben, zeige geehrten Freunden und Ver⸗ 
wandten ganz ergebenſt an. - . 
Beuthen /D den 23. October 1930. . 
Luchs, Stadtrichter 


Todes Anzeigen. 
Heute fruͤh um 6½ Uhr vollendete mein innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, der Königl. Landrath Neuſtaͤdter Kreiſes 
Freiherr von Dungern, an den Folgen einer Bruſt⸗ 
Entzuͤndung. Ellsnig den 23. October 1830. 
Erneſtine verw. von Dungern, geborne 
von Gaffron. vs 


— 


Tiefgebeugt durch den ſchmerzlichen Verluſt meines 
Sohnes und unſers vielgeliebten Bruders, des Stud. 
phil. et theol. Imi anni, Joſeph Ullmann, den 
der Herr am 14. October fruͤh 4 Uhr in einem Alter 
von 23 Jahren in jenes beſſere Land verſetzte, nachdem 
er ihn durch drei lange Jahre durch die bitterſten Bruſt⸗ 
leiden vaͤterlich geprüft; danken wir inniglichſt feinen. 
Herrn Lehrern, Wohlthaͤtern, Goͤunern und, Freunden, 
aller Orts fuͤr jegliche Wohlthaten, Unterſtuͤtzungen und 
wohlwollende Gefühle, welche den Verblichenen begluͤckt 
und uns ewig verbunden haben. 

Tpworog den 24. October 1830. N 
Auna Maria, verw. Ullmann. 


Franz, 

u. ; als 
Anton ’ wiſtet. 
Babtiſt, Geſchwiſter 


Charlotte, verehel. Teßki, 
Carl Teßki, ais Schwager. 


—— . —ł— —S—äĩ— 
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Theater Nachricht. 
Sonnabend den 30ſten: Fauſt. Tragoͤdie in 6 Akten 
f von Goͤthe. Muſik von Rafael. . a 
Sonntag den 31ſten: Das Ehepaar aus de 
alten Zeit. Vaudeville in 1 Akt von Angely. 
Hierauf: Die Wiener in Berlin. Lieder⸗ 

oſſe in 1 Akt von K. v. Holtei. Zum Beſchluß: 

as Feſt der Handwerker. Vaudeville in 

1 Akt von L. Angely. - 

„Am 3. November, zum eeſtenmal: Der Alpen, 
koͤnig und der Menſchenfeind. Original⸗ 
Zauberſpiet in 2 Akten von Ferd. Raimund. 
Muſik von Wenzel Muͤller. Saͤmmtliche Deco 
rationen ſind neu vom Theatermaler Herrn 
Weyhwach. Beſtellungen zu Logen zu den 
erſten drei Vorſtellungen nimmt der Kaſtellan 
Herr Wißmann, wie auch zu Sperrſitzen 

err Kaufmann Hertel, dem Theater gegen 

über, gegen gleich baare Bezahlung an. f 

Vom 1. November an iſt der Anfang um 6 Uhr, 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Concordienbuch, evanzeliiches, oder ſaͤmmtliche in 
dem Concordienbuche ent haltene ſymboliſche Glau⸗ 
bensichriften der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 


Zum Andenken an die Feier des Jubelfeſtes der vor 


300 Jahren geſchehenen Uebergabe der Augsburg. 


Confeſſion, mit Erläuterungen und geſchichtl. Be 


merkungen aufs neue deutſch herausgeg. von J. A. 
Detzer. Lr Thl. gr. 8. Nurnberg. 1 Rthlr. 5 Sgr⸗ 
Lisco, F. G., die Offenbarungen Gottes in 
Geſchichte und Lehre nach dem Alten und Neuen 
Teſtament, oder: 
Hamburg. 1 Nthlr. 15 Sgr. 
Sammlung von Heiligen⸗Bildern nach den 
beſten Meiſtern Älterer und neuerer Zeit. Iſte und 
und 2te Lieferung. gr. 8. Bonn. In Umſchlag. 

I Rthlr. 15 Sgr. 
Schauplatz neuer, der Kuͤnſte und Handwerke. 
Mit Beruͤckſichtigung der neueſten Erfindungen. Her⸗ 
ausgegeben von einer Geſellſchaft von Kuͤnſtlern, Tech⸗ 
nologen und Profeſſioniſten. Mit vielen Abbildun⸗ 
gen 52ſter Band, enthaltend: E. L. Matthaey, 
die Kunſt des Bildhauens in allen ihren Zwei 
gen, enthaltend eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung 
zum Modelliren ꝛc., nebſt einer Anweiſung zum 
Schleifen und Poliren der verſchiedenen Steinarten ꝛc. 
8. Ilmenau. I Rthlr. 15 Sgr. 
Sternickel, F. W., praktiſche Altimetrie oder 
Höỹhenumeſſung nebſt der angewandten ebenen 
Trigonometrie Für Forſtverwalter, Feldmeſſer, 
Bauverwalter, Zimmerteute e. Mit 14 lithogr. 
Tafeln. 4. Ilmenau. 20 Sgr. 
Zur Geſchichte unſerer Zeit. Eine. Sammlung 
von Denkwärdigkeiten über die Ereigniſſe der letzten 
drei Decennien x. 19r bis 221 Theil. 8. Darmſtadt. 
broch. E : . 1 Rthle 


Bekanntmachung. 
Es ſollen aus den pro 1831 zum Abnutz beſtim 
ten Schlagen in den hieſigen Koͤnigl. Forſten folgende 
Bau und Nutzhoͤlzer oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und zwar:: a 
110 15 13ten November d. J. Vormittags 10 Uhr, 

fi in dem Oberfoͤrſterhauſe zu Proskau: 

110 Stuck Eichen im Winower Oderwalde, auf 
dem Stamme; 36 übergriffige Stämme, 346 Balken, 
610 Riegel, 550 Platten, 395 Sparren, ſuͤmmtlich 
Kiefern; 6 übergriffige Stämme, 20 Balken, 28 Rie⸗ 
gel, 30 Platten, 60 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten. 


&2) den 17ten November d. J. Morgens um 10 Uhr, 


im Geſchaͤftshauſe der unterzeichneten Regierung. 

a) Aus der Oberfoͤrſterey Coſel: 

75 Balken, 196 Riegel, 65 Platten, 50 Sparren, 
fümmtlich Kiefern; 40 Balken, 48 Riegel, 27 Plat, 
ten, 16 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; desgleichen die 
in dieſer Oberfoͤrſterey pro 1831 einzuſchlagenden Eichen, 


Vom Reiche, Gottes. gr. 8. 


gel, ſaͤmmtlich Fichten und Tannen; 


* 


Buchen und Erlen Klaftern Brennhölzer, deren unge: 
faͤhre Anzahl im Termine näher bekannt gemacht wers 
den wird. 

b) Aus der Oberfoͤrſterey Grudſchuͤtz: 

526 Balken, 26 Kloͤtzer, 807 Riegel, 407 Platten, 
198 Sparren, ſaͤmmtlich Kiefern; und 

c) Aus der Oberfoͤrſterey Dembio: 

7 Kloͤtzer, 109 Balken, 286 Riegel, 162 Sparren, 
ſaͤmmtlich Kiefern. 

3) den 18ten November d. J. Morgens 10 uhr, 

im Rent⸗Amts⸗Hauſe zu Kupp, die Bauhoͤlzer. 
a) Aus der Oberfoͤrſterey Poppelau: 

315 Balken, 846 Riegel, 644 Platten, 417 Sparren, 
ſaͤmmtlich Kiefern; 125 Balken, 220 Riegel, 248 Plat, 
ten, 226 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; 46 Balken, 
103 Riegel, 104 Platten, 58 Sparren, ſaͤmmtl. Tannen. 

b) Aus der Oberfoͤrſterey Jellowa: 

32 Kloͤtzer, 268 Balken, 629 Riegel, 281 Platten, 
236 Sparren, ſaͤmmtlich Kiefern; 20 Balken, 61 Rie⸗ 
gel, 36 Platten, 25 Sparren, ſaͤmmtlich Fichten; 

c) Aus der Oberfoͤrſterey Dambrowka: 5 

40 übergriffige Stämme, 303 Balken, 414 Riegel, 
157 Platten, 112 Sparren, 50 Kloͤtzer, ſämmtlich 
Kiefern; 1 uͤbergriffiger Stamm, 5 Balken, beides 
Fichten. 

d) Aus der Oberfoͤrſterey Budkowitz, 

1) die pro 1830 unverkauft gebliebenen Hölzer: 
81 übergriffige Stämme, 244 Balken, 321 Riegel, 
310 Platten, 240 Sparren, 39 Kloͤtzer, faͤmmtlich 
Kiefern; 19 uͤbergriffige Stamme, 75 Balken, 78 Rie⸗ 
und 
2) die Holzer pro 1831: 

71 uͤbergriffige Stämme, 225 Balken, 190 Riegel, 
117 Platten, 208 Sparren, 34 Kloͤtzer, ſaͤmmtlich 
Kiefern; 17 uͤbergriffige Stämme, 26 Balken, 31 Rie- 
gel, 2 Platten, 2 Klöger, ſaͤmmtl. Fichten und Tannen. 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in den gedachten 


Tagen an den genannten Orten einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben, auf welche, wenn die Verkaufs⸗Taxe 


erreicht oder uͤberboten wird, nach Umſtaͤnden der Zus 
ſchlag ſogleich ertheilt werden ſoll. Die Bedingungen 
werden in den Terminen bekannt gemacht, auch können 
ſolche vorher bei der Regierungs⸗Forſt⸗Regiſtratur, bei 
der Oberfoͤrſterey zu Proskau und bei dem Rent⸗Amte 
zu Kupp eingeſehen werden. Die betreffenden Ober⸗ 
förfterepen werden die Hölzer im Walde auf Verlangen 
vorzeigen laſſen. Oppeln den Löten September 1830. 
Königliche Regierung. 


Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


mr Fa Sur % 

Nachdem auf den Antrag des Juſtiz⸗Commiſſtons⸗ 
Rath Morgenbeſſer hierſelbſt, als Curator des 
Nachlaſſes des am Sten October 1829 hieſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen, wegen Bloͤdſinn unter Curatel geſtandenen 
Ernſt Friedrich von Kracht, zur Anmeldung der 
Anſpruͤche der etwanigen Erben des Verſtorbenen, 
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nämlich der Sophie Dorothea verehelichten Deconom 


Menzel, gebornen von Kracht, und des Königl. 


Lieutenant im vormaligen Infanterie-Regiment Prinz 
Heinrich von Preußen, Auguſt Gottlieb von Kracht 
und deren unbekannten Erben, ein Termin auf den 


28ſten April 1831 Vormittags um 11 Uhr, 


vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gerichts-Referendarius 
Herrn von Leſſel, in unſerm gewöhnlichen Partheien— 
Zimmer anberaumt worden iſt, ſo werden die genann⸗ 
ten etwanigen Erben reſp. Erbes⸗Erben hiermit auf⸗ 
gefordert: in dem anberaumten Termine entweder in 
Perſon oder durch einen mit Vollmacht und Informa⸗ 
tion verſehenen Mandatarius aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien zu erſcheinen, ſich als Erben 
reſp. Erbes Erben des Verſtorbenen zu legitimiren und 
ihre Erbanſpruͤche zu beſcheinigen und ſodann das 
Weitere, ausbleibenden Falls aber zu gewaͤrtigen: daß 
dieſelben mit ihren Anſpruͤchen an den Nachlaß werden 
prͤͤcludirt werden und derſelbe als herrenloſes Gut 
dem Königlichen Fiscus anheim fallen wird. 
Breslau den 24ſten Juny 1830. INA 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes: Geriht von Schleſien. 
e e b m . g 
Das hierſelbſt auf der Tſcheppine No. 13. des 
Hypothekenbuchs, neue No. 59. belegene Grundſtuͤck, 
den Erbſaß George Klein ſchen Erben gehörig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 


den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt 


nach dem Materialienwerthe 1088 Rthlr. 25 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 1597 Rebe. 
11 Sgr. 8 Pf. Der Vietungs Termin ſteht am 
22fen Rovember Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Schutz im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 
lungs⸗ und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 


aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 


Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen: 
daß der Zuſchlag an den Meift» und Beſtbietenden, 


wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 


wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. * 

Breslau den 9ten July 1830. ö 

Koͤnigliches Stadt Gericht. 

Auf r b 

Alle diejenigen, welche fuͤr die Zeit der Amtsverwal⸗ 
tung unseres verſtorbenen Rendanten Franz Czezotta 
noch Anſpruche an die, von ihm verwalteten Kaſſen, 
unſer Depoſitorium und unſere Salarienkaſſe, begruͤn⸗ 
den zu können vermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem hiezu auf den Zten Januar k. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in unſerem Partheyenzimmer anberaum⸗ 
ten Termine gehörig anzumelden und zu begruͤnden, 


nach Ablauf dieſer Friſt aber zu gewärtigen, daß ſie 


ibres Anſpruchs an die Kaſſe werden für verluſtig er⸗ 


klärt, blos an die Perſon und das übrige Vermögen: 


des gedachten Rendanten verwieſen, deſſen Amts Lau 
tion und ſonſtiger in Beſchlag genommener Nachlaß 
aber auf deſſen bis jetzt ermittelte, amtliche Vertretun, 
gen wird verwendet werden. a 2 
Nimptſch den Item’ September 1830. 
Königl, Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
dietal⸗ Citation. f 
Auf den Antrag der Johanna verw. Herber zu 
Hochkretſcham iſt Über den Kaufpreis des sub No. 52. 


des Hochkretſchamer Ruſtikal⸗Hypotheken Buches aufge⸗ 


führten, dem Brauer Carl Haſenbeck gehörig ger 
weſenen Bauergutes, der Liquidations-Prozeß eröffnet 
worden. Es werden daher ſaͤmmtliche unbekannte Real⸗ 
glaͤubiger des ic. Haſenbeck hierdurch aufgefordert, 
binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
loten Januar 1831 im Orte Leobſchuͤtz ange: 
ſetzten Termine, ihre Anſpruͤche an das gedachte Bauer⸗ 


gut oder deſſen Kaufgelder anzumelden und nachzu⸗ 


weiſen, widrigenfalls die ſich nicht Meldenden mit ih: 
ren Anſpruͤchen an die Bauerwirthſchaft praͤcludirt, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen die Käufer derſelben, als gegen die Gläubiger 


unter welche die Kaufgelder vertheilt werden, auferlegt 


werden wird. Diejenigen, welche ſich bei der Anmel⸗ 
dung eines Bevollmaͤchtigten bedienen wollen, koͤnnen 
ſich an den hieſigen Juſtiz Commiſſarius v. Kalbach er 
wenden, und denſelben mit Vollmacht und Infor; 
mation verſehen. ER N 
Leobſchuͤtz den 1ſten September 1830. 
Das Gerichts; Amt des Nitterguteg Hoch⸗ 
A kretſcham und Turkau. i 


Bekanut machung. 
Auf den Aten kuͤnftigen Monats, Nachmittags um 


3 Uhr, ſollen in dem Buͤreau der Provinzial⸗Irren⸗ 


Heil⸗Anſtalt hier, die auf ein Jahr fuͤr die Anſtalt 


erforderlichen verſchiedenen Bekoͤſtigungs⸗Beduͤrfniſſe, 


beſtehend in Mehl, Gries, Gruͤtze, Graupe, Bohnen, 


Erbſen, Hirſe, Linſen, gebacken Obſt, Kartoffeln, 


Butter, Eier und Milch, an den Mindeſtfordern⸗ 
den oͤffentlich verdungen werden. Die Gebote werden 
mit Bezugnahme auf die im Bureau der Anſtalt tag, 
lich einzuſehenden Bedingungen, ſowohl auf einzelne) 
als auf ſaͤmmtliche Lieferungs⸗Gegenſtaͤnde zuſammen, 
jedoch nur an cautionsfähige Bewerber und nach den 
vorzulegenden oder mitzubringendeu Proben angenommen. 
Leubus den 23ſten October 1830. 5 
Die Direction der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ Anſtalt. 
. Dr. Martini. 255 


Fran Techniſche Verſammlung. f 

Montag den 1ſten November Abends 6 Uhr, der 
Geheime Commerzienrath Herr Oels ner, wird durch 
einige Ideen uͤber Gegenſtaͤnde aus der Gewerbkunde, 
die Vorleſungen im bevorſtehenden Winter eröffnen. 
Der Secretair der Section: Geſchichte der Entwicke / 
lung der Baumwollen⸗Fabrikation. 5 


Aufforderung. 

Da die Theilung der Verlaſſenſchaft des im Auguſt 
vorigen Jahres verſtorbenen General⸗Commiſſions-Caſſen⸗ 
Controlleur Ernſt Kuͤrrwitz erfolgen ſoll, fo fordere 
ich im Auftrage der Erben die unbekannten Nachlaß⸗ 

Glaͤubiger hierdurch auf, mir ihre Forderungen binnen 
drei Monaten bei Vermeidung der in § 137. Tit. 17. 
Thl. I. des A. L. R. beſtimmten Folgen anzeigen, 

Breslau am 17ten September 1830. 

Der Juſtiz-Rath Kletſchke, Nicolai, 
Straße No. 7. 


. 

Es ſollen am Aten November Vormittags von 9 Uhr. 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auetionsgelaſſe Nro. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße die zu verſchiedenen VerlaſſenſchaftsMaſſen ge⸗ 
hoͤrigen Effekten, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und 
verſchiedenem Hausgeraͤthe, an den Meiſtbietenden ge— 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 29ſten October 1830, 

Auctions: Commiff, Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichte. 


Bücherversteigerung. 

Den ısten November u. f. Tage Nachm, 
von 2 — 5 Uhr, werde ich in meinem 
Auctions -Loocal Albrechts-Strasse Nro. 22. 

die von dem verstorbenen Privatlehrer 
Kandidat Wickberg nachgelassene Bücher 
versteigern, worüber; das gedruckte Ver- 
zeiohniss bei mir ohnentgeldlich ausgegeben 
wird. Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


eg kerzt 


A u op m 5 
Montag den Iften November und die darauf ſolgen⸗ 
den Tage wird die Auetion von Galanterie-, diverſen 


Kurzen Waaren und Kinder Spielſachen am Hinter 
markt ehemals Kraͤnzelmarkt fortgeſetzt. 
Pieré, conceſſ. Auctions Commiſſ. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Das bedeutende hieſige herrſchaftliche Branurbar, 
wozu 9 zwangspflichtige Kruͤger und Schenken gehoͤren, 
fol vom üſten Januar 1831 ab, wieder auf 3 Jahre 
verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 
Sten November laufenden Jahres im hieſigen 
Wirthſchafts⸗Amte angeſetzt, in welchem zahlungsfähige 
und pachtluſtige Brauermeiſter zu erſcheinen, mit dem 
Bemerken eingeladen werden: daß an den Beſtbieten⸗ 
den der Zuſchlag erfolgen wird. Die Pachtbedingun⸗ 
gen konnen jederzeit im hieſigen Wirthſchafts⸗Amte ein 
geſehen werden. f 

Camenz bei Frankenſtein den 12. October 1830. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 
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Zu verkaufen. 

Weymuths⸗Kiefern 26 bis 28 Schock vom ſchoͤnſten 
Wuchſe, 5jährig, find beim Gräfl. Praſchmaſchen Forſt⸗ 
Amte, im Thiergarten bei Falkenberg, wegen Mangel 
an Raum ſogleich und wo moͤglich im Ganzen billig 
zu verkaufen. Eben ſo ſind auch daſelbſt uͤber zwanzig 
Pfund friſcher gefluͤgelter Weymuthskiefer-Saamen und 
einige 5 bis 6 Fuß hohe, aus Saamen gezogene Tul⸗ 
penbaͤume (Liriodendron Tulipifera) abzulaſſen. 


Billiger Meubles⸗Verkauf. 

Das Meubles Magazin Altbuͤſſer⸗Straße Nro. 10. 
an der Maria Magdalenen Kirche, empfiehlt ſich ſort⸗ 
geſetzt mit den modernſten Meubles in den beliebteſten 
Hoͤlzern zu den billigſten Preiſen und bittet um fort 


dauernden Zuſpruch, deſſen es ſich bis jetzt zu er⸗ 


freuen hatte. 


1) Vorfenſter, und 
2) Zwei aͤcht tibetaniſche Ziegen ſtehen zum Verkauf. 
— Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau. 
Ein Comptoir Pult 
mit 4 Pulten iſt billig zu verkaufen im Verkaufs; 
Commiſſions⸗Buͤreau, Junkernſtraße im goldnen Löwen. 


Flügels Verkauf. 
Fluͤgel, von Mahagoni und buntem Ahorn, neu, 
von ſchoͤnem Ton, ſtehen zum billigen Verkauf, Oh— 
lauerſtraße No. an im — zer 


9 
Einen N fügen Oberg, 1 wie einen der⸗ 
gleichen herben, die Berl. Bont. zu 25 Sgr. empfiehlt 
die Weinhandlung am Bluͤcherplatz No. 18. 


Literariſche Anzeige. 

Eben iſt verſandt und in allen Buchhandlungen 
Schleſiens (in Breslau bei W. G. Korn) zu finden: 
Dr. C. Venturini's Chronik 
des 19ten Jahrhunderts. Neue Folge Ir Bd., 
oder die neueſten Weltbegebenheiten im prag⸗ 
matiſchen Zuſammenhange dargeſtellt. 

Das Jahr 1828. f 
50 Bogen in gr. 8. 1830. Leipzig. Hinrichs. 3 Rthlr. 
Mit Verlangen ſieht das Publikum jedem neuen 
Bande von des freimuͤthigen und wackern Geſchichts⸗ 
ſchreibers Werke entgegen, und auch diesmal wird es 
durch eine gedrängte Reihe der intereſſanteſten Bege⸗ 
benheiten befriedigt werden, unter denen die griechi⸗ 
ſche Frage, der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg und 
die pyrenäifche Halbinſel noch nirgends fo voll⸗ 
ftändig geſchichtlich durchgefuhrt worden fi 5 als in 
biefem Bande. 


Luthers Bildnis 
in groß Folio, Preis 10 Sgr., iſt zu haben in der 
Steindruckerei bei C. G. Gottſchling am 


* Nro. 46, neben der Naschmarkt Apotheke. 


— 


S 


Literariſche Anzeige. 
Bei Heinrih Wilmans in Frankfurt a, M. 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands (in Breslau bei W. G. Korn) 
zu haben: 

Allgemein brauchbares Volksbuch zur Beleh⸗ 
rung uud Unterhaltung des Buͤrgers und 
Landmanns, welches Wahrheiten und Leh⸗ 
ren enthält, die der Befolgung werth find, 
uud Grundſaͤtze, die der Erfahrung entſprechen, 
die Kenntniß erweitern, die Arbeit erleich⸗ 
tern, uud zur Vermehrung des Glucks, fo 
wie zum Vergnügen des Lebens beitragen 
können, von Dr. K. Gutmann. gr. 8. 

1 Rrthlr. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Leonhardt in Liegnitz iſt erſchienen und nach 
Breslau an die Buchhandlung Johann Friedrich 
Rorn des Aelteren (am gr. Ringe No. 24) 
geſandt: 


u , 
eines evangel. Geiſtlichen bei feinen Freun⸗ 
den. Eilf Predigten, als Gabe der Liebe, 
von 
Samuel Wilhelm Rogge, 
Pfarrer zu Groß: Ting. 
Preis: 15 Sgr. 
— —— —— —⅛ 
n 
Bei meiner Abreiſe aus Schleſien hat der Herr 
Juſtiz⸗Rath Bahr meine Gefchäfte uͤbernommen und 
ich bitte deshalb alle diejenigen, welche etwas mit mir 
zu thun haben, ſich an ihn zu wenden. 
Verwittwete Geheime Näthin von Loͤben, 
. geborne von Puſch. 


: NA n d e 
Da ich nach abgelegter Pruͤfung bei der hieſigen 
Koͤnigl. Pruͤfungs, Commiſſion, von Einer Königlichen 
Hochpreislichen Regierung die Bejtätigung als Zimmer⸗ 
Meiſter erhalten und mich hier Orts als ſolcher eta⸗ 
blirt habe, ſo empfehle ich mich hiermit einem hoch⸗ 
geehrten Publico, und bitte bei vorkommenden Neu⸗ 
bauten und Reperaturen geneigteſt hierauf reflectiren 
zu wollen. Hörner, Zimmers Meifter, 
wohnhaft vor dem Nicolaithore kleine Holzgaſſe No. 1. 


dechaniſches Casparle Theater 
im „blauen Hirſch“ zu Breslau. 


Sonntag den 31ſten October und Montag den Iſten 


November: Der Seeſturm oder das übereilte 


Urtheil, in 4 Aufzügen. Zum Schluß: Ballets 
und transpatente Vorſtellungen. Anfang: 
7 Uhr. der le., 


Einladung 
zu einer Sonntaͤglichen Unterhaltung. 
Einem Hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich 


hierdurch bekannt zu machen, daß ich vom kuͤuftigen 


Sonntag, den 31ſten October an, alle Sonn- und 
Feſttage bis Oſtern, in dem neu und aufs Geſchmack— 
vollſte eingerichteten großen Redoutenſaale, auf der 
Biſchofsſtraße No. 13. im Hörel de Pologne durch 
Inſtrumental⸗, Vocal- und Harmonie-Muſik 
bei vollſtaͤndigem Orcheſter von 3 Uhr des Nachmit⸗ 
tags bis 7 Uhr des Abends eine angenehme Unterhal⸗ 
tung anordnen werde; wozu ich ganz ergebenſt hier— 
durch einlade. Beſonders ausgegebene und angeſchla⸗ 
gene Ankuͤndigungen werden das Naͤhere beſagen. | 
Molke, Reſtaurateur und Coffetier. 


Aromatiſcher The. 

Durch die vom beſten Wetter begünſtigte diesjährig 
Kräuter Erndte, in den hieſigen ſehr fruchtbaren Ge 
birgstriften bin ich in den Stand geſetzt, den Freun 
den meines aromatiſchen Thee's mit einer ganz friſchen, 
an Kraft und Güte vorzuͤglichen und mit größter Sorg 
falt zubereiteten Waare wieder aufwarten zu koͤnnen ⸗ 
und habe damit meine Hauptniederlage in Breslau 
„bei den Herren Krug und Hertzog“ 
mit dem Auſtrage verſorgt, von dieſem wohlchätigen 
aromatiſchen Thee Niederlagen in unſerer Provinz zu 
errichten, damit von nun an jeder Auftrag leichter 
ausgeführt werden kann. Vorlaͤufig iſt derſelbe in fol⸗ 
genden Staͤdten zu haben — 5 


in Beuthen O. S., Brieg, Coſel, 
Creutzburg, Grottkau, Grünberg, 
Gros⸗Glogau, Liegnitz, Glatz, Muͤn⸗ 
ſterberg, Neiſſe, Neuſtadt, Oels, 
Schweidnitz, Ratibor und Roſenberg. 

Wuͤnſchelburg den 16ten October 1830. 

| Der Apotheker 
G. E. Neumann. 


Aechten Jamaika Rum, 
feinſte Sorten, in Flaſchen zu 14 Sgr. und 7 Sgr., 
ſo wie reinſchmeckenden Stettiner Rum die Flaſche zu 
12 Sgr. und 6 Sgr., etwas geringere Sorte die 
Flaſche 10 Sgr. und 5 Sgr. Bei Abnahme in 
groͤßern Parthien bedeutend billiger, empfiehlt: 

Breslau den 29. October 1830. : 
C. G. Felsmann, Ohlauer Straße No. 35 
—ͤ— i — wZu—u—¾ —————— 


Große Rapps und Leinkuchen * 

zur zweckmaͤßigen Futterung für Pferde, Kühe, Schaafe, 
werden beſtens empfohlen, fo wie Del-Abgang zu Mas 
genſchmier 1 Sgr. pro Pfund, in der neuen Oelmuͤhle 


‚von Louis Ulrich bei der Nicolai⸗Thorwache. 


D rt iche; he 
Mit allen Sorten ſehr ſchoͤnen fetten und delikaten 
Aalen wieder angekommen, desgleichen friſche aͤchte 
Teltower Ruͤbchen, empfiehlt billigſt: im Buͤrgerwerder 
Waſſer Gaſſe No. 1 und auf dem Fiſchmarkt der 
Aalhaͤndler Rommlitz. i 


A n Su 

Schoͤne große Hollſteinſche Auſtern empfing 
5 Chriſtian Gottlieb Müller: 
Breslau den 29ſten October 1830. en 


o b 
Einem hochzuverehrendem Publikum erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen: daß kuͤnftigen Sonntag, den 
31ſten d. Mts. ein wohlbeſetztes Concert in meinem 
Saale ſtattfinden und damit alle Sonntage continuirt 
werden wird; zu deſſen Beſuch hiermit hoͤflichſt einlade. 
Schrinner, Mauritiusplatz. 


a Bekanntmachung. g 
Mein Coffeehaus in dem ehemaligen Fuͤrſtlichen, 
jetzt Herrn Weigelt ſchen Garten, iſt fuͤr den Win⸗ 
ter geſchloſſen. Dagegen aber von heute an, mein 
Local im alten bekannten Herrn Krauſes Garten 
No. 15 zum Empfange mich beehrender Gaͤſte bereit, 
um deren recht zahlreichen Zuſpruch ich ergebenſt bitte. 
Alt⸗Scheitnig den 29. Oetober 1830. 
Hoffmann, Coffetier. 
Er Unterrichts⸗ Offerte. 
Ein Candidat der Philologie erbietet ſich gruͤndlichen 
Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache für ein billiges 
Honorar zu ertheilen. Kupferſchmiedeſtraße Neo. 5. 
zwei Stiegen hoch. 


—— ——— .ſ—e— — ä4EGUw—ẽ n — 
Zu miethen werden verlangt zum Iften 
December: 2 Stuben und Küche im Bereich des 
Ringes à 80 Rthle. — Zum Term. Weihnach⸗ 
ten 5 — 6 Zimmer und Zubehoͤr an der Promenade 
in der Ohlauer⸗Vorſtadt oder am Ausgange der Schweid⸗ 
nitzer oder Ohlauerſtraße à 170 Rthlr. — 2 Stuben 
und Küche auf der Carls, Reuſche⸗ oder Antonien⸗ 


Straße à 60 Rthlr. — Ein großes Local von 10 bis 
12 Zimmern zu Anlegung einer Fabrik à 300 Rthlr. 


— Zum Term. Oſtern 5 Stuben und Bedienten⸗ 
gelaß nebſt Stallung auf 4 Pferde, wo moglich am 
Ringe oder Bluͤcherplatze, auf der Albrechts, Altbuͤſſer⸗ 

Farisitrafe belegen. — Ferner werden 


Zu vermiethen find Carlsſtraße 1ſte Etage 7 Stuben 


und Beigelaß nebſt Stallung und Wagenplatz 260 Rthlr.; 


an der Koͤnigsbruͤcke 1ſte Etage 4 Stuben unb Zubeh. 


160 Rthlr.; Reuſcheſtr. Are Etage 4 Stuben 1 Kab. 


und Zubeh. 130 Rthlr.; Ohlauerſtr. 4 Stuben 2 Kab. 
und Zubeh. 200 Rthlr.; Ring 2te Etage 3 Stuben 
2 Kab. und Zubeh. 180 Rthir.; in der Nähe des 
Roßmarktes fie Etage 8 herrſchaftliche und mehrere 


Bedienten⸗Zimmer und allen noͤthigen Beigelaß nebſt 


Stallung auf 8 Pferde und 2 Wagenplaͤtze 450 Nthir.; 
Gartenſtr. 1ſte Etage 3 Stuben 2 Kab. Küche und 
Zubeh. 110 Rthlr.; Schuhbruͤcke iſte Etage 2 Stuben 
und Kühe 50 Rthlr. — Verſchiedene andere 
Wohnungen, Sandlungs-Gelegenheiten (hier 
und in Provinzial⸗Staͤdten,) Keller, Remiſen, 
Stallungen und Wagenplaͤtze, fo wie mrublirte 
Zimmer weiſet ſtets nach das Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhanfe: 
Vetrmiethun g. 

Im Saukopf auf der Kupferſchmiedeſtraße iſt das 
Schank⸗ und Brau-Local von Weihnachten ab zu vers 
miethen. Das Naͤhere auf der Oderſtraße Nro. 16. 
beim Kaufmann Groß. 8 als 

er 

Auf der Schmiedebruͤcke das erſte Viertel vom Ringe 
find zwei geſchmackvoll ausmeublirte Stuben für Herr; 
ſchaften zu vermiethen, vorn heraus ein Stock hoch, 
nebſt Entrée. Gefäaͤlligſte Nachfrage bei der Frau 
Godullan, Haus No. 56. 

Auf der Micolat Straße it em ſehr ſchönes Logis 
(3 Stuben nebſt Zubehör) bald oder auf Deihnachten 
zu beziehen. Das Nähere bei Hübner de Sohn, 
am Ringe No. 43. \ Ann 


Angetommene 


Fremde, 


In den 3. Bergen: Hr. Graf Blühe v. Wahlſaatt, g 


von Krieblowitz. — In der goldnen Gans; Herr von 
Maltitz, Regierungs⸗Konducteur, von Berlin: Hr. v. Mal- 
zahn, Partikulier, vou Liennitz; Herr von Stzklewski, von 
Dlonie; Hr. Reisner, Kaufmann, von Liegnſtz. — Im 
goldneg Schwerdt: Hr. Dey, Mechaulkus, von Ber⸗ 
kin. — Im Rautenkranz: Hr. Simon, Oberamtmann, 
von Hartmannsdorff. — Im blauen Hirſch: Herr von 
Paezenski, Landesälteſter, von Bonoſchan; Hr. Gebhardt, 
Mineralienhändler, von Insbruck; Hr. o Görne, Poſtmeſſter, 
von Parchwitz. — In 2 goldnen Löwen: Hr, Baron 
v. Gerp:s, Hauptmann, von Schloney; Hr. Collin, Sch ſſe⸗ 
Capitain, Hr. Dabibers, Schiffsbauer, r Geuß tom, Schiffe, 
bauer, Hr. Genſtrom, Schiffs: Zimmermann, fämmtlich aus 

m weißen Adler: Hr. b. Buſſe, Haupt⸗ 
ſchammer, von Kar 


Hr. Haſſe, 
magoldnen Hirſchel: 


